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Berliner Brief. 

' P.ei'1 i n, atii 1. August l!)i:-5. 
Hocliiuteressante 8amniluugen vereinigt das Ho- 

heuzollcnuuuseuin in sich. Selhstverstäiidlicli wei- 
sen die ^c^c}lhaltigen Sanimluugen wue erhebliche 
Anzahl* Prachtstücke auf, aber diese sind es nicht, 
welche die Aufmerksaimkeit am alU'rmeisten auf sich 
ziehen, sondern die Beweise von Liebe, die aus dem 

sLanunen und in ilirer rührenden Schlichtheit 
deutlicher sprechen als Worte. Ich will jedocli heute 
nicht vom Hohenzollernmuse-uni reden, sondern von 
der Ausstellung der (reschenke zu dem 2.5iährigen 
Regierungsjubiläum des Kaisers im Hohenzollern- 
museum. In einem Saale des ^iuseums sind z.Avei 
Schränke ang'cfüllt mit Greschenken, zu denen sich 
noch weitere Aufstapelungen gesellen. Man sieht 
die Adressen des Reiolisverbandes deutscher Städte 
in Crold, Leder und Emaille und andere prunkvolle 
(ieschenke deutscher Städte, die Prachtgeschenke 
der königlichen Museen und des königlichen Kmast- 
gewerbemuseimis in Berlin, Eegimentsemblenic deut- 
scher Offizierkorps, die Prachttassen des türkischen 
Sultans, Geschenke einzelner Künstler, w'ie Profes- 
sor Boermel, Professor Emil Doepler jr., Professor 
A V.. Werner, bestehend aus einer Büste des Kaisers 
Franz .Joseph, einem Porträt Kaiser Friedrich III. 
und einer Innenansicht der ]\Iarienburg, eine Stif- 
tungstafel aller deutschen Universitäten mit ihren 
goldenen Siegeln, aber ne'ben allen diesen teils glän- 
zenden, teils kunstvollen Gaben wird das schlichte 
•lubiläumsgeschenk eines biedreren'Schmiedemeisters 
von vielen Besuchern am meisten beachtet; es stellt 
ein Hufeisen dar, in dessen IVIitte sich ein Stahlschild 
mit den besser gemeinten als gereimten Versen be- 
findet: ,,Tm deutschen Land erschallt der Euf — 
Heil Kaiser Wilhelm Dir! — Noch einmal 25 T)u 
- Mit Gott zu Ende führ'! — Wenn dann im silber- 
gi'auen Haar — die Kraft Dir noch beschieden — 
bann halte Du noch manches .Jahr — Dei'm Volk 
den edlen Frieden. — Der Dank wird Dir nicht 
bleiben aus, — denn Deutsche sind's, die singen — 
Behüt Gott unser Kaiserhaus — Hohenzollern-Sig- 
maringen". In einem weit entfernten zweiten Saal 
ist .eine große Anzahl Adressen zur Schäu ^gestellt, 
unter denen die schon früher geschilderte wertvolle 
Adresse des deutschen Städtetages das kostbarste 
Prunkstück bildet. Eine Adresse enthält das Bild 
»iner Denn Lampenscheine arbeitenden Trau und 
die Widmung: Ihrem geliebten Landesvater, unse- 
rem Deutschen Kaiser in Dankbarkeit und Treue die 
christlich-nationalen Heimarbeiterinnen". T)as Klo- 
ster Maria Laach spendete die ernste Fi^ur eines 
Mönches, der eine Tafel mit der Inschrift ,,Oratio 
Tjabor" trägt. Neben den vielen Geschenlvon aus 
afiên Teilen des "Reiches sind zwei Briefe aus dem 
vom Kaiser geslTTteten Kinderheim in Ahlbeck aus- 
gestellt, die von Kindern geschrieben, und in ihrer 
Abfassung deutlich verraten, daß sie keiner Kor- 
rektur unterzogen worden sind, piese schlichten 
Dokumente von Kinderliebe rufen eine weit tiefer- 
gehende Wirkung bei den Bcschaiiern hervor, als 
die kostbarsten anderen Geschenke. 

Die Stadt Berlin hatte seither das- ihr vom Kur- 
fürsten .ToacHm L unterm 27. Dezember 1508 ver- 
liehene Eecht, alle Nachlässe fremder Personen für 
eich' in Anspruch zu nehmen und hatte aus die- 
sem Privileg eine durchschnittliche "Jahreseinnahme 
von 7300 ]\Iark. Als die Regierungsvorlage über 
das Erbrecht des Staates eingebracht wurde, be- 
ansjiruchte die Stadt eine Entschädigung für den 
Entgang dieser Einnahme, die sie mit 183.460 Mark 
•Icavitalisierte, also mit dem Einkommen der letzten 
25 Jahre. Nach dem Beschluß'der Budgetkommis- 
sion vom 12. Juni ds. .Ts. sollen 10 Prozent des 
Jährlichen Eeinertrages des Gemeinden überwiesen 
werden. Die „Grenzboten" berechnen das Einko-m 
werden. Die „Grenzboten" berechnen das Einkom- 
men des Staates aus dieser Quelle auf jährüch 

Oer Todsünder 
Roman aus den bayrischen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

(t). Fortsetzung.) 
Auch sonst setzte es Hohn und Spott a,n allen Ecken 

"und die Wenigen, welche wirklich herzlich Anteil 
nahmen an dem neugegi-ündeten Glück des Paa- 
res waren bald gezählt. 

In ihrem Glücke merkten die Liebenden indessen 
das Kreuzfeuer von iBlickcn und überflüssigen Re- 
densarten kaum; sie scliritten hoclierhobenen Haup- 
tes durch die SpaHerreihen und hörten es selbst 
nicht, als ein Verwandter des Bräutigams, selbst- 
verständlich es ndt dem alten Schliclitinger haltend, 
seinen Nachbarsmann anstieß und mit weithin ver- 
nehmbarer Stimme sagte: „Das gibt ein Bettelpack 
z'sammen, wie's im Buch steht. Sie haben nix und 
loiegen nix und ihren ganzen AVohlstand kann das 
junge Weib bequem im Rucksack nachtrag'n!" 

In Mauerbronn, wo sie künftig wohnen wollten, 
hatte das junge Paar sich ein Hüttch'en mit einem 
kleinen Garten darum gremietet. Freilich sah es in 
dem kleinen Hause noch liahl genug aus, denn da 
keines von den beiden eine AußStattung" von daheim 
mitbekommen hatte, mußten sie sich aus eigenen 
Mitteln nach und nach eine Einrichtung arizuschaffen 
suchen. Aber waren die leeren getünchten Wände 
mit dem einen Bett, dem tannenen Tische und den 
wenigen Schemeln, in der einen Ecke deS Zimmers 
(In ungestrichener Kleiderkasten, auch noch: kahl 
und unfreundlich genug anzusehen, so erschienen sie 

20.G50.000 Mark und meinen, daß Berlin nach Be- 
rechnung seiner Einwohnerzahl den zehnten Teil 
der auf die Gemeinden entfallenden Beträge er- 
halten werde, was jährlich 66.000 Mark ausmache, 
wenn die Verteilung ohne Rüclcsicht auf den Reich- 
tum der Einwohnerschaft der einzelnen Städte er- 
folg'e. Berlin würde álso ein sehr gu'ies Gi3schäft 
machen und vom Reiche erheblich mehr bekommen, 
als ihm das Kurfürstentum Brandenbui-g' seiner Zeit 
zugebilligt hat! 

Auch der vornehmste Vorort Berlins, Charlotten- 
burg, hat seine Schattenseiten, von denen ich eine 
kennen lernte, als ich wegen einer zivilrechtlichen 
Zustellung 'Einspruch erheben wollte. Ich wohne 
nämlich in Chaiiottenburg und für micli ist also das 
Amtsgericht Charlottenburg zuständig. Das Amts- 
gericht Charlottenbui'g befindet sich am Amtsge- 
richtsplatzci so weit zivilrechtliche Dinge in Be- 
tracht kommen, die Abteilmigen Für Strafsachen 
sind in einem nicht weit entfernten Hause in der 
Kantstraße untergebracht. Ich begab mich also nach 
dem Gebäude am Amtsgerichtsplatz — um dort zu 
erfahren, daß die betreffende zivilrechtliche Ab- 
teilung in der Witzlebenstraße 26 aufzusuchen sei. 
Als ich dort nach etwa 8 Minuten ankam, wuMe 
mir eröffnet, mein Einspruch müsse schriftlich er- 
folgen. Da er nur eine Zeile lan^ zu sein braucht;, 
so bat ich um. eine Feder, um ihn gleich auf dem 
mir zugestellten Aktenstück anzubringen. Aber da 
kam ich schön an. „Das Amtsgericht ist keine 
öffentliche Schreibstube; hier schreiben nur wir!" 
Glücklicherweise konnte ich im Botenzimmer eine 
Feder auftreiben und nach zwei Minuten war die 
Geschichte erledigt. Ich gestattete mir noch die 
Bemericung, daß es recht wünschenswert wäre, wenn 
dem Publikum gleich auf "den Aktenstücken mit- 
geteilt würde, wo es die betreffenden Abteilungen 
vorfinde eine weitere ..Denendance" der zivil- 
rechtlichen Abteilung des Amts£-erichts Charlotten- 
burg befindet sich in der Suarezstraße — und er- 
hielt darauf die Antwort, daß die von mir in An- 
spruch genommene Abteilung keinen solchen Stem- 
pel besitze. Daß man einen sdlchen Vermerk auch 
handschriftlich anbrin,gen könne, wagte ich darauf- 
hin nicht mehr zu bemerken, denn ich war froh 
als ich wieder draußen war, es fiel nämlich eben 
eine Wanze auf ein,.Aktenstück . . . Auch dâs noch! 
Der Fall (nicht allein der Wanzenfall) gibt Anlaß 
zu etlichen Bemerkungen. Der „Vorort" Charlotten- 
burg hat über 350.000 Einwohner und gilt als die 
reichste Stadt Preußens — er hat nämlich (neben 
Bei'lin-Wilmersdorf) die höchsten Steuereinnahmen. 
Seit Jahren ist bekannt, daß das Amtf^erichts- 
gebäude bei weitem nicht mehr ausreicht, sondern 
auf das dringendste der Erweiterung' bewarf, aber 
man behilft sich mit „Dependancen" in.'Privathäu- 
sern, die, wie aus dem oben geschildei-ten Vorfall 
ersichtlich ist, nicht einmal frei von Ungeziefer 
sind. Abhilfe ist also drin^'end geboten! Ebenso drin- 
gend aber ist auch für das Publikum insofern Ab- 
hilfe vonnöten, .als ihm die Gelegenheit gegeben 
wird, ein paar Zeilen niederzuschreiben. Mangel 
an Entgegenkommen erbittert das Publikum erfah- 
rungsgemäß nirgends mehr als in .Aemtern und Be- 
hörden, und da kleine Ursachen oft große Wiilcun- 
gen hervorrufen, so wäre es nicht allein im Inter- 
esse des Publikums, sondern auch des Staates höchst 
wünschenswert, daß eine Verfügimg „herauskäme", 
in der auch den „nachgeordneten Stellen" zur Pflicht 
gemacht wird, sich als hilfi-eich zu erweisen in allen 
Fällen, in denen damit keine besonderen Ausgaben 
v^erknüpft sind. Dazu rechne ich auch die Auskünfte, 
deren Erti>,ilung jetzt verboten ist; da in allen Groß- 
städten schon unentgeltliche Rechtsauskunftsstellen 
geschaffen sind, so erwächst den Anwälten kein 
weiterer Schaden, wenn eine km'ze Formbelehi-ung 
auch in den Gerichten erfolgt. Zu Rechtsbelehrun- 
gen eingehender Art können sie sich selbstverständ- 
lich nicht herbeilassen. Jedenfalls aber sgllte alles 
vermieden werden, was das Publikum ganz un- 

den Augen der Neuvermählten doch wie çin klei- 
nes Paradies, denn in dem Hüttchen mit seinem 
einzigen Wohnraum dm'ften sie imgestört schalten 
jund walten, wie es ihnen gefiel und ganzi ihrem' 
jungen, so unendlich sfißem Glücke leben. 

Am anderen Tag'e schon ging der Franz auf die 
Arbeit. Es war ein beschwerlicher Marsch, wel- 
chen er frühmorgens und nach Feierabend durchzu- 
machen hatte, denn die Arbeitsstätte, welcher Franz 
mit vielen anderen zug-ewiesen worden war, lag in 
dem der AValdschänke benachbarten Schlage, aber 
noch ein gut Teil tiefer im Gebirg-e und wohl an 
die zwei Stunden von dem traulichen Häuschen ent- 
fernt, welches die Liebenden miteinander bewohn- 
ten. Da die festgesetzte Bahnlinie bei ihren vielen 
Windungen das Gebirge quer durchschneiden sollte, 
um die Insher getrennten Völkerschaften befreunde- 
ter mächtiger Reiche einander räumlich zu nähern 
und einen günstigen Einfluß auf Handel und Wan- 
del auszuüben, mußte zuerst an eine Ausforstung des 
Hochwaldes gegangen werden. Um zur Arbeitsstätte 
aber zu gelangen, mußte der jmige Ehemann all- 
abendlich nach geschehenem Werke und des Mor- 
g-ens, wenn er zu diesem ausging, an dem .Wald- 
kruge vorüber, wenn anders er nicht einen bedeu- 
tenden Umweg machen wollte. Das war sehier der 
einzige Wermuthstropfen in seinem Glücke, denn 
der Damian Bichler verfehlte fast nie, im Fenster 
oder unter der geöffneten Haustür zu erscheinen, 
um seinen Gegner mit höhnischen, geringschätzigen 
Blicken und wohl auch mit verletzendem Auflachen 
zu verfolgen. 

Aber was wollten diese Nadelstiche gegen das 
unbeschreibliche Glück bedeuten, welches der Franz 
in seiner Häuslichkeit genießen durfte. Es schien, 
als ob der Fluch, welchen der Förster Martin sei- 

nötiger Weise erbittern muß. Wir habeji an III 
Sozialdemokraten im Reichstage schon mehr als ge- 
nug „Rote", die zwar versichern, daß im .,Zukunfts- 
staate" alles besser werden vi-ürde, den Beweis da- 
für aber schon im TCleinen schuldig' geblieben sind, 
so daß ich wohl annehmen darf, daß man in bür- 
gerlichen Kreisen aller Parteischattierungen recht 
zufileden wäre, wenn Sankt Börokratius von Staats- 
wesen möglichst viele unangenehme Gewohnheiten 
abgewöhnt würden. Der Staat und die Staatsbüi'ger 
würden dabei nur gewinnen und den Parteien, die 
sich die Bekämpfung der Sozialdemokratie zur Auf- 
gabe gemacht haben, würde damit ihr löbliches Be- 
streben wesentlich erleichtert. Manche Stimme, die 
nur aus persönlicher Verbitterung bei den Wahlen 
für die Sozialdemokratie abgegeben wird, könnte 
den bürgerlichen Parteien erhalten bleiben! Selbst- 
verständlich ist e^ sehr kleinlich, wenn man den 
Staat füi' jeden Mißstand verantwortlich machen 
will; da es aber recht viele kleinliche Menschen 
gibt, so rechnet man klugerweise mit ihnen, indem 
man nach Möglichkeit alle unnötigen Scherereien 
aus dem Wege räumt. 

Der intei-nationale Guttemplerorden hat soeben in 
Berlin seine Jahresversammlung abgehalten. Ich 
muß offen gestehen, daß ich es mit dem alten Wor- 
te lialte: „Wer nicht liebt Wein, Weib, Gesang, der 
l)leibt ein Narr sein lieben lang!" Auch bin ich kein 
Verächter anderer geistigen Getränke und Buscli 
wegen seines Ausspruches „Auch soll ein Gläschen 
Branntewein um Mitternacht nicht schädlich sein" 
durchaus nicht gram. Für die Guttempler bin ich 
also wohl für immer verloren, aber ich bin ihnen 
trotzdem nicht feindlich gesinnt, soAveit sie mich 
nicht zum Abstinenzler erziehen wollen, denn das 
alte IMünchener Wort: „Wasser möchte ich nicht im 
Stiefel haben und nocli viel weniger im Magen!" ist 
mir lieber als die Busch'sche Versicherung*: „Ent- 
iialtsanikeit ist ein Vergnügen an Dingen, welche 
wir niclit kriegen!" So weit darf es in Deutschland 
nicht kommen, daß man keine geistigen Getränke 
mehr ;,kriegt" wie in.den amerikanischen Tempe- 
renzlerstaaten, wo sie heimlich indes doch ,,nicht 
zu knap]V' genossen werden. Soweit sich die .Herren 
Guttempler nur gegen den übermäßigen ständigen 
„Suff", um mich eines studentischen Ausdruckes zu 
bedienen, wenden,- sind ihre Bestrebungen jedenfalls 
löblich. Wenn in der Festpredigt betont wurde, „die 
geistigen Getränke beraul)ten den Menschen der Fä- 
higkeit, sich selbst zu beurteilen, sie schafften Re- 
nommisten und Philister, die niemand ernst nimmt", 

, so ist das eine -Uebertreibimg, die ich nicht mitma- 
che. Einige gute Glas Wein oder Bier nach getaner 
Arbeit liaben noch niemand zum Philister gemacht 
— im Gegenteil! Uebermaß tut selten gut — auch 
im Predigen nicht! Mi' den „Deutschen Bund ab- 
stinenter Frauen" werden alle Ehemänner, .soweit 
sie Egoisten sind, gerne eintreten. Wenn eine ^"er- 
treterin dieses Bundes es fertig brachte, es als mi- 
begreiflich zu bezeichnen, daß der Künstler den Al- 
kohol noch immer nicht völlig verbannt habe aus 
seinem persönlichen lieben, so war dies eine Ver- 
stiegenheit, die zum Widerspruch herausfordern wür- 
de, wenn man derartige Redereien ernst nehmen 
würde. Die Dame hatte sich dabei entschieden am 
Antialkoholismus — berauscht, schon die AVahl des 
Themas „Kunst und Rausch" war eine Geschmack- 
losigkeit, denn kein Mensch kann sich einen be- 
rauschten schaffenden Künstler vorstellen, „dessen 
untei'ininierende Arbeit ihm als Persönlichkeit, sei- 
nem Werke und der Umwelt schadet"! Und wer 
weiß; ob Viktor von Scheffels und Jean Pauls Wer- 
ke jemals das Licht der AVeit erblickt hätten, wenn 
sie Antialkoholiker gewesen wären! Außerdem soll- 
ten die Antialkoholiker einmal bei Meister Trojan 
anfragen, ob der Wein Philister macht. Der Ken- 
ner trinkt überhaupt nicht, soweit Wein in Betracht 
kommt, sondem er schlürft. 

Aus aller Welt 

E i ne neue Hit ze w eile in de ii V e r ,> i n i g^ 
,en Staaten. Eine neue Hitzewelle hat Kansu./ 
und Missouri heimgesucht. Zeitweilig heiTscliten dort 
37,2 Grad Celsius (99 Grad Fahrenheit). Heiße 
AVinde vom Süden haben die gesamte \'egetationj 
vcT'bi'annt und große A^'erluste an dein Mehstand 
hervorgerufen. Ariele Menschen sind erkrankt, insbe- 
sondere auch nach dem Genüsse des durch die Hitzu 
schlecht g-ewordenen AA'assers. 

Das älteste Gasthaus in Deutschland. 
Den Ruhm, das älteste Gasthaus in Deutschland zu 
sein, besitzt der ,,Goldene Löwe" in der vogtlän- 
disclien Stadt Adorf nahe Plauen. Eine zweite Alerk- 
würdigkeit ist, daß das Gasthaus seit 14-10, also seit 
fast 500 Jahren, im Besitze ein und derselben Fami- 
lie, namens Klamer ist. In dem G^thaus befindet 
sich übrigens eine „Goethe-Stube", worin der Dich- 
ter aingeblicli sein Epos ,,Hermann und Dorothea" 
zu Ende gedichtet hat. 

Frau Stella Hohenfels Berger, die AVit- 
we Baron Bergers, kann in nächster Zeit ihre vier- 
zigjährige Zugehörigkeit zum AA^ener Hofbmgtheater 
feiern. Sie gab auf diesei' Bühne am 30. Mai 1873 
als Helene in Scribes „Feenhände" das erste ihrer auf 
Engagement abzielenden Gastspiele. Einige Tage 
Tage später spielte sie die Dresdemona. Am 1. Sep- 
tember 1873 trat die Künstlerin in den A'erband des 
Burgtheaters. Acht Jahre später wurde sie zur Hof- 
schauspielerin ernannt (1881) und 1887 wurde sie 
dem Burgtheater auf Lebenszeit verpflichtet. 

Der Hauslehrer Andreas Dippold, der in 
einem sensationellen, aufseheneiTegenden, Prozfß we- 
gen Alißhandlung der ihm anvertrauten Kinder des; 
damaligen Direktors der Deutschen Bank, Kommer- 
zienrats Robert Koch, zu acht .lahren Zuchthaus ver- 
urteilt wurde, ist jetzt, wie gemeldet wird, in Chile 
au den Folgen einer Blutvergiftung gestorben. Am 
Ii). Oktober 1903 wurde Dippold vor dem Sclnvur- 
gericht in Bayreuth zu 8 Jahren Zuchthaus vei-ur- 
teilt. Die Strafe hat er voll in der Anstalt zu Strau- 
bing verbüßen müssen, wo er in der Buclibinderei 
beschäftigt wurde. Am 9. Oktober 1911 wurde er 
entlassen und reiste nach .-\nierika. Nach mehrfa- 
chen vergeblichen««A'ersuchen, dort eine Stellung zu 
erlangen, konnte er endlich in ChiL.' .festen Fuß fas- 
sen. Dort ist er jetzt gestorben. Dippold, der zwei- 
fellos krankhaft veranlagt Avar, hat also seine l'rei- 
heit nicht lange genießen können. 

Zwei Millionen Besucher. Am 21. August 
zeigten die Statistiken der Rreslauer .lahrlnindert- 
ausstellung an, daß mehr als zwei Millionen Besu- 
cher die Zählkreuze an den Eingängen seit Kröffnung 
der Ausstellung passiert hatten. Die letzte halbe Mil- 
lion ist in der kurzen Zeit von genau drei AA'ochen 
ei'reicht worden, was bei dem außerordentlich un- 
günstigen AVetter ganz besonders bemerkenswert ist. 
Auch die Zahl von 55.000 Schülern, die bisher aus 
allen G^enden Oesteireichs und Deutschlands nach 
Breslau kamen, redet eindi-inglich von dem glän- 
zenden Rufe, dessen sich die Breslauer Jahrhmidert- 
ausstellung in der gan^fn Kultunvelt zu erfreuen 
hat. 

Eine merkwürdige Ti er f re un d s c h a f t. 
Aus Eppstein wird berichtet: Ein wirklicli seltenes 
A'orkommnis von Tierfreundschaft ist in unserer Ge- 
nieinde bei Spi'englermeister Lind zu beobachten. 
In einem Kasten liegt bei der Hauskatze als AVöch- 
nerin ein Eichhörnchen an der Katzenbrust. AA'ill man 
ihren Pflegling wegnehmen, ist die Katze selu- un- 
gehalten und schreit, bis das Eichhörnchen wieder 
seinen Platz eingenommen hat. Dem Eichhönichen: 
schlägt die Katzenmilch sehr gut an. ' , 

Frau Hofrichter, die Gattin des wegen Gift- 
mordes venirteilten ehemaligen Oberleutnants, hat 
sich in Preßburg von einer ungarischen Familie adop- 
tieren lassen, ang-eblich, um eine neue Ehe eingehen 
zu können. . . i : . ^ 

nem Kinde statt des Segensi)ruclies in die junge 
Ehe mitgegeben hatte, auf diese ohne AVirkung blei- 
ben sollte, denn das neuverbuiidene Paar fühlte sich 
durch seine Liebe wie in den Himmel gehoben. Es 
machte der AValburg ungeahnte Freude, in dem nied- 
rigen Zimmer, welches ihnen alles einsetzen mußte, 
nach Kräften für AVohnlichkeit zu sorgen und ihrem 
Manne zu den Mahlzeiten die bald herausg*eklügelten 
Lieblingsspeisen zu kochen. Anfangs zwar hatte die 
AValburg sich nicht darein findeii wollen, daß sie 
ihren Mann den ganzen Tag über entbehren mußte. 
Sie hatte ja nichts als ihn und er müsse für alles 
gelten, doch hatte sie sich indessen in das unver- 
meidliche alsbald schicken gelernt. AVenn der Franz 
ermüdet von der angestrengten Tagesarbeit und dem 
darauffolgenden Heimwege die Türschwelle der nied- 
rigen Hütte betrat, dann flog ihm das errötende jun- 
ge AA^eib mit einem Fi'eudenschrei um den Hals und 

' ein zärtlicher AVillkommskuß wurde ausgetauscht. 
Den Abénd über gehörten sie dann sich an und wid- 

' meten sich voll ihrem Glücke. Hand in Hand pfleg- 
I ten sie alsdann nebenemander zu sitzen, der Franz 
I wohl die dampfende Pfeife im Munde und den Krug 
schäumenden Bieres vor sich, welchen die Walburg 
ihm diensteifrig aus der Schänke geholt, und dann 
stiegen vor ihren geistigen Augen Traumbilder jet- 
zigen und zukünftigen Glückes auf. 

Sonst hatten sie sich von vornherein ilu-e Rechte 
streng zugewiesen; der Franz verdiente das Brot 
und die Walburg waltete, wie sie es schon bei ihrem 
Vater g-ewolmt gewesen, im Haus. Am Ende der 
Woche, wenn Lohntag gewesen, pflegte die junge 
Frau das verdiente G^ld von dem Heimkehrenden 
bis auf den letzten Kreuzer zu empfangen; am Sonn- 
tag Nachmittag aber drückte die AValburg ihrem 
Manne ein blankes Guldenstück oder noch mehr in 

die Hand und bewog den halb AViderstrebenden, in 
die Dorfschänke zu gehen. Alan solle nicht meinen, 
daß er über Nacht ein Stubenhocker geworden sei, 
pflegte sie zu sagen; er solle sich ruhig seine paar 
Stunden im AVirtshause vergnügen und wenn er dann 
zurückkehre, würden sie um so glücklicher mit- 
einander sein. Dabei war sie äußerst stolz auf den 
Franz und eifersüchtig darauf, daß er hinter keinem 
anderen zurückzustehen brauchte. Die Reichsten in 
den Dörfern pflegten nun Sonntags Jacken oder 
Röcke zu tragen, welche statt der Knöpfe mit Silber- 
gulden seltenen Gepräges^ besetzt waren. Nun hatte 
die AValburg von ihrer verstorbenen Alutter eine 
Schmuckdecke, aus lauter Muttergottesgulden be- 
stehend, geerbt und diese machte des jungen Wei- 
bes höchste Reliquie aus. Dem Manne ihres Her- 
zens zuliebe aber löste sie die Gulden aus den Glie- 
dern und nähte die Silberblinkenden dem Franz heim- 
lich an sein Sonntagswams, an der freudigen Ueber- 
raschung des Beschenkten sich herzlich weidend. 

Während die Liebenden so voll ungetrübten Glük- 
kes nebeneinander den weiten AVeg- durchs Leben 
dahinschritten und eine rosige Zukunft ilu'er zu har- 
ren schien, herrschten in dem Schlichtingerhofe so- 
wohl als auch in dem vereinsamten Forsthause Haß 
und Unfrieden. Der Prozeß, welchen der Franz not- 
gedrungen gegen seinen Vater hatte anstrengen müs- 
sen, beschwor Gift imd Galle in diesem herauf. En 
fühlte im Innern, daß er endlich unterliegen müsse, 
aber halsstarrig wie er war, hätte er lieber den 
Hof mit allem, was darauf war, zugrunde gehen las- 
sen, als daß er dem Franz um eines Augenblicks 
Kürze, ehe er'dazu gezwungen wurde, sein Recht 
gegeben hätte. Die Bäuerin und noch mehr der Jakob 
konnten aber die geschehene Hochzeit immer noch 
nicht, überwinden; der Bursche hatte auf seine AVei- 
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Jubiläum des Deutschen Schul- und 

Lesevereins Campinas 

■ Als vor fast einem Jahre der Deutsche Schiü- 
uiid Leseverein Campinas sein neues, stolzes Ver- 
einshaus bezeig, da hatte der Wettergott den son- 
derbaren Einfall, Bindfaden regiien kh, lassen unjd 
alles, was nur in seiner Macht stand, zu tun, um das 
schöne Fest zu stören. Dieses Mal war er besser 
gelaunt, denn das Jubiläum des fünfzigjalirig'en Be- 
Btehens desselben Schul- und Lesevereins vollzog 
Bich bei dem hen'lichsten Festwetter und unter eipena 
Himmel, der dem strebeamen Verein einen Gluck- 
wünsch zuzulächeln schien. 

Die Jubiläumsfeier nahm, wie vorher angekün- 
, digt, ihren Anfang in den festlich geschmückten Eäu- 

men des Vei-eins „Concordia" am Sonnabend abend.! 
Das geräumige Lokal erwies sich als zu klein, um 
alle Festgenossen aufzunehmen und viele der Er-' 
schienenen mußten die Gresang- imd Musikvor-1 
träge stehend anhören. Das Pi-ogramm, dessen ein-! 

. sselne Nunmiera wir nicht erwähnen wollen, war; um-! 
iangreich und seine Zusammenstellung verriet einej 
glückliche, von einer guten Kenntnis geleitete Hand. | 
Der Ernst wechselte ab mit einem köstlichen Hu-! 
inor mid Gesang und liistmmentalvortrag. Die let2ite 
Nununer des Prograimns war ein kurzer einaktiger I 
Schwank „In der .Sommerfrische", der in den cam- j 
pinenser Damen imd Herren, die sich in den Dienst j 
der dramatischen Kimst gestellt hatten, ausgezeich-' 
nete Inteiijreten fand. 

Kurz vor Mitternacht waa' das Pi'ogi'amni zu Ende 
und jetzt kam die Göttin Tei-psdchore zu ilu-em 
l{,echt. Sie hielt die tanzlustige Jugend noch' einige 
Stunden zusammeii* und wälirend in dem großen 
Saale der hoffnmigsfi'eudige Nachwuchs in'. Dreivier-! 
teltakt sich drehend, die entscliwindende Zeit ver-' 
gaß, blieben in den Nebenräumen die älteren Herren 

■beim löblichen Tmi. Als man sich zum allgemeinen 
Aufbnich anschickte, da hatte auch schon das gol-1 
dene Gespaim der Aui'ora den östhchen Horizont | 
berührt und eâ" kündigte einen neuen und herrliclien | 
Festtag an. I 

Am Sonntag, den 7., fand um zwölf Uhr nuttags | 
in dem Schulhause eine feierliche Sitzung statt, zu i 
der auJJcr den Mitgliedern des Vereins auch die | 
(Vertreter des Deutschen Schulvereins in São Paulo, | 
der gleiolien Vereine aus Campos Salles und Fried-1 
bürg und der deutschen Pi-esse der Staatshauptstadt. 
erschienen waren. Die Sitzung wru^e vom' Vereins • | 
Präsidenten, Herrn Misael Köber^ eröffnet, der die 
zahh'eioh erschienenen Gäste willkommen hieß. Nach, 
einem von der Musikkapelle „Itelo-Brasileiro" g®-1 
spielten Musikstück und einem von dem Chore der ] 
„Concordia" vorgetragenen Liede ergriff der Hen-; 
Präsident das Wort zu einer längeren Festrede, die 
einen Ilückbhck auf den Wei^egang des Vereins 
enthielt und die wir deshalb zu reproduzieren unter-: 
lassen, weil wir in unserem Leitartikel vom 3. Sep- i 
tember uns schon mit der gescliichtlichen Entwick- j 
lung des Vereins befaßt liaben. Herr Misael Köber < 
schloß seine mit Beifall aufgenommene Hede mit 
den markanten Worten: ,>Lassen wü*der Festesfi'euite 
dei' alten mid jungen Jugend ihren freien Lauf. Für 
diese schaffen wii; sie wird füi' andere schaffen: 
sie wird an unsere Stelle treten, miser Erbe über- 
nehmen und sie wird das hundertjährige Jubiläum ^ 
des Deutschen Schul- und Lesevereins feiern." | 

Nach der Hede des Vereinspräsidenten bestieg 
der Direktor der Deutschen Schule in São Paulo, 
[Herr Helmut Schulz, das Podium zu einer kur- 

■ zen Ansprache. Er überbrachte die Grüße des von 
ihm verti"etcnen hauptstädtisclien Schulvereins und 
gab daim seiner I^udo Ausdruck, seinen Kollegen, 
Herrn Schifierli, persönlich kennen gelernt zu ha- 
ben, der nun bereits seit 34 Jahren der campinenser 
Deutschen Schule vorsteht, der schon dreiundhalb 
Janrzeluite den guten Samen deutscliier Sitte und 
deut.scher Dcnkimgsart in die Herzen der Jugenjd 
gestreut hat. An diese Worte schloß Herr Scliuldi-' 
rektor Schulz ein Projekt an, d^ jedenfalls in der 
nächsten Zeit zur Diskussdon kommen und eine ft-eu- 
dige Zustimmmig finden wird. Ei' meinte, daß es 
im Interesse des pauüstaner Deutschtums läge, wenn 
die einzielnen Schulvereine unbeschadet ilirer A_k- 
tionsfreiheit sich zu einem Verband© zusammen- 
Bchheßen wüixlen. Dieser Gedanke fand allgemei-: 
nen Beifall und wir glauben, daß er in aller Kiü*^' 
in Taten umgesetzt werden wird. j 

Nach Herrn Schuldirektor Schulz sprach der Prá-1 
sident des Deutschen Schulvei-eins in Campos Sal- i 
les, Herr Gottlülf Jucker. Er mußte einen Tteü der; 

, aufgesetzten Rede übergehen, weil — das ist ein ^ 
wiuiGti'baixjs Zeichen fiu' die Opportunität dej an-1 

- geregten Gedankens — weil er genau dasselbe sa-1 
gen wollte, was Herr Schuldirektor Schulz gesagt- 
hatte. Also liaben zwei Männer: der eine in der | 
Stadt, der andere auf der Kolonie, daran gedacht, 
auf dem Jubiläumsfest des ältesten deutschen Schul-; 
verein» im Staate São Paulo den Gedanken anzu- j 

.regen, daß ein Schulverband gegründet werdeai 
müsse. Diese Uebereinstimnumg der Gedanlten ist 
schon die halbe Tat und wü' werden wohl sehr bald, 
von dem Zustandekommen des Verbandes fi^udig | 
Kenntnis nehmen können. ' . i ' 

Nachdem Herr Jucker auf den Deutschen Schul- ; 
und Leseverein ein begeistert aufgenommenes Hoch ^ 

se die Walburg selbst jetzt noch lieb. Die übermü- j 
tige, lebensfrohe Dirne hatte es ihm nun einmal ^ 
angetan und der Gedanke, daß dieselbe nunmehr | 
seines Bruders Weib mid all sein Hoffen auf immer- j 
dar aussichtslos geworden war, vermochte seüi Blut, 
in wilde Gäi'uiog zu versetzen. Hatte er den Franz . 
schon fräher nicht leiden gemocht, so trug er ihm ^ 
jetzt unverhüllten Haß nach und die Bäuerin be- ; 
stärkte ihn in demselben noch. Die herrschsüchtige | 
Frau konnte es um keinen Preis verwinden, daß nach | 
dem unerbittlichen Gesetz der iranz eines Tages 
den stattlichen Hof sein Eigentum nennen würde, j 
während ihr eigener Sohn mit einer schmalen Ab- j 
findung sich zufrieden geben mußte. | 

Der Förster aber fühlte die Lücke, welche der 
Fortgang seiner Tochter dem Hauswesen gerissen, | 
wohl, aber sein Herz verhärtete sich bei dieser ,Wahr- i 
nehmung nur noch mehr. Die Walbm'g war ihm, 
fremd geworden, das stand bei dem starrköpfigen 
Alten fest; und sie war aus seinem Herzen so gut 
verloren, als wenn sie tot und begraben gewesen 
wäi'e. , • ♦ 

Der Damian Bichler endlich war nach wie vor 
der geschworene Widersacher des jungen Eheman- 
nes geblieben. In seüier Brust goren wilde Rache-, 
plane durcheinander, ohne daß es ihm bisher ge- j 
lungen war, dem glücklichen jungen Paare seine; 
haßerfüllte Stimmung fühlbar zu maclien. Von Tag ■ 
zu Tag hatte der Waldkrugwirt gehofft, daß aus al- 
tem leidenschaftlichem Triebe sein ehemaliger gu- 
ter Freund zu ihm kommen und ihn darum ange- 
hen wei-de, ihm nach wie vor die Jagdbeute seines ; 
sicher treffenden Stutzens heimlicher Weise abzu- ^ 
kauten. Schmählich hatte in solchem Falle-Bichler | 
den Treulosen abweisen und ihm von neuem blu- : 
tige Rache ankünden wollen; er hatte sich schon , 

ausgebracht hatte, bestieg der Redakteur der „Ger- 
mania", Heir Richard Heinritz, das: Podium, um 
im Namen des anderen wichtigen Bildungsfaktore, 
der deutschen Presse, die ebenso wie die deutschen 
Schulen flu- die Erhaltimg des DeutBchtunis in un- 
serem schönen Adoptiv-Vaterlande kämpft, dem 
festgebenden Verein die herzhchsten Glückwünsche 
auszusprechen und ■ zu versichei'n, daß der von 
den Herren Schulz und Jucker angeregte Gedanlfle 
zur Gründung eines Schulverbandes vonseiten der 
beiden deutschspraclilichen Preßoi'gane unseres 
Staates die woit^hendste Förderung finden wird., 
Herr Heimitz schloß mit einem Hoch auf die cam- 
pinenser deutsche Kolonie. 

Hierauf erhielt das Wort Herr Franz Wey, 
dei' vor fünfzig Jahi-en als erstei* Lehrer die 
Leitung der Campinenser Deutschen Schule 
übernommen hat Herrn Wey ist das Glück zu- 
teü geworden, daß er nach dem Ablauf eines halben 
Jahrhunderts die Saat in voller Blüte zu sehen, zu 
der ei' den Samen gestreut. Der von Herrn "W^ey 
an die Jugend gerichtete Appell, an dem schönen 
Werk der deilischen Schule weiter arbeiten zu wol- 
len, machte einen tiefen Eindruck. 

Nachher sprachen noch in portugiesischer Sprache 
die Herren Dr. Ernesto Kuhlmann und Dr. Bolli^r, 
die T>eide dem strebsamen Verein imd besonder^ 
den Lehrern viel Glück wünschten. 

Nach dieser offiziellen Feier begaben sich die Ver- 
einsmitglieder und Gäste nach dem Bosque dos Je- 
quitibás, wo bei Stab- und Fi'eibüngen 3er Turner- 
gruppe der Nachmittag sehr angenehm verbracht 
wurde. 

indem wir noch an dieser Stelle für die freund- 
liche Aufnahme miseres Vertreters den besten Dank 
aussprechen, wünschen wir dem Deutschen Schul- 
und Lesevei'ein nochmals viel Glück zum zweiten 
Halbjahi-hundert. — Auf die von den Herrn Scliulz 
und Jucker angeregten GManken werfen wir, so- 
bald er zm" Diskussion gestellt wird, ausführlich | 
zui'ückkommen. | 

i 

Bundeshauptstadt. 
,...  I 

Markenschutz. Die Companhia Antarctica' 
Paulista hat an die Junta Commemal von São Pau- 
lo eine Petition gerichtet, in welcher sie um eine 
Erklärung über die Bedingungen bittet, unter de- 
nen ein eventueller Markenschutz gewährt wird.' 
Wir entnehmen diesem Gesuch das Folgende: Die; 
Companhia Industrial e Commercio Casa Tolle in | 
São Paulo hat bei der hiesigen Junta Commercial ^ 
verschiedene Sorten von Getränken ihrer Fabrika- i 
tion gesetzlich schützen lassen. Unter diesen befin-1 
det sich „Curação Dubb Orange Cusenier" unter Nr. j 
1716 und „Maraschino" unter Nr. 1725. Außer den 
Charakteristischen Merkmalen der Etiketten für die- 
se Getränke ist auch die Form dei' Flaschen, deren 
Photographie beigefügt wnrde, gesetzlich geschützt, 
wie aus der Beschreibung hervorgeht, denn es heißt 
„Die Form der Flasche, wie sie beifolgende Photo- 
graphie zeigt, bleibt ausschließliches Eigentum der 
Companhia Industria e Commercio Casa Tolle". Un- 
ter den verschiedenen Arten von Marken oder den 
Zeichen, die als solche gelten können und die Artikel 
2 des Dekretes 1236 vom 24. September 1904 anfülul, 
findet sich keine Form der Gefäße wie Flaschen, 
Krüge, Gläser usw. angeführt. Verpackungen oder 
Gefäße müssen, damit sie gesetzlich geschützt wer- 
den können, eine typische oder charakteristische 
Form haben, die sie von derjenigen unterscheidet, 
die die Industrie gewöhnlich für ihre Pixxlukte oder 
Waren benutzt. Siehe Artikel 19 Pai-agi^aph 4 des" 
Dekretes 5424 vom 10. Januar 1905. Derselbe Para- 
graph besagt auch, daß Verpackmigen oder Gefäße, 
welche diese typische oder charakteiistische Form 
nicht haben, weü sie allgemein gebraucht werden 
und bekannt sind, zum gesetzlichen Schutz nicht 
zugelassen werden können. Dies letztere' ist der Ftdl 
mit der Flasche der Marke Maraschino Nr. 1725 
und dem Krug der Marke „Curação Dubb Orange" 
Nr. 1716, außer verschiedenen anderen, die die Com- 
panhia Industrial e Commercial Casa Tolle gesetz- 
lich schützen ließ. Wenn der gesetzliche Muster- 
schutz für Flaschen, Krüge usw. zulässig wäre, so 
wäre es für jeden Fabrikanten ein leichtes, alle be- 
kannten Formen von Flaschen, Kriigen und sonsti- 
gen GefäJkin für Flüssigkeiten für sich schützen zu 
lassen, so daß die Konkurrenz ihre Fabrikate über- 
haupt nicht mehr zum Verkauf bringen könnte, weil 
sie keine Gefäße dazu finden würde. Es wäre dies 
eine ebensolche Unmöglichkeit, wie der gesetzliche 
Schutz auf alle existierenden Farben. Dui'ch die auf 
diese Weise fälschlich als gesetzlich geschützt er- 
kläiten gewöhnlichen Formen von Flaschen, Krü- 
gen U3w^ ist die Companhia Antarctica Paulista, die 
in dieser Hauptstadt eine Bierbrauerei, sowie eine 
Fabrik von Likören und anderen Getränken besitzt 
imd betreibt, in ihren wichtigsten Interessen geschä- 
digt und ereucht deshalb die geschätzte Junta Com- 
mercial von São Paulo, sich geneigtest erklären zu 
wollen, ob die Companhia Industria e Commercio 
Casa Tolle durch die Eintragung der Marke 1716 
und der anderen wirklich ausschließliche Eigentü- 
merin der Form der Flasche von Maraschino und 

Wort für Wort die vernichtende Abfertigung aus- 
gedacht gehabt, welche ei' dem Franz hatte zuteil 
werden lassen wollen. Aber der Bichler hatte den 
nachhaltig läuternden Einfluß nicht bedacht, wel- 
chen das junge Weib auf den geliebten Gatten aus- 
übte. Franz betrat den Waldkrug- nicht mehr und 
so mußte der rachegierige Mann sich damit begnü- 
gen, vorläufig seine haßerfüllten Pläne immer von 
neueni auszuspinnen. Es war überhaupt Bichlers 
liebste Beschäftigung geworden, in seinem Herzen 
immer fester die Wut zu gründen, welche er ge- 
gen die gesamte Schlichtingersippe hegte. Dabei 
willfahrte der Waldkrugwh't .völlig seiner unseligen 
Neigung ziun Tnmke und wenn er dann erst be- 
rauscht war, erging er sich in solch lästerlichen 
Flüchen gegen die Menschen, welche er nimmehr 
als seine Totfeinde ansah, daß die zartfühlende Lene 
oft mit scheuem .Entsetzen vor ihrem Vater zurück- 
wich und diesen händeringend beschwor, doch abzu- 
lassen von seinen imseligen Rachegedanken, die sein 
und seines Kindes Unglück" hervorbringen müßten. 
Aber auf die Vorstellungen seiner Tochter hatte Bich- 
ler nur rauhes, höhnendes Lachen; er habe sein Le- 
bensglück zu fordern ,von der stolzen Sippe, pfleg- 
te er dann zu sagen, und diese solle es ihm heim- 
zahlen bis auf den letzten Blutstropfen. In dem ohne- 
hin zornmütigen Manne hatte sich der Gedanke, Ra- 
che zu nehmen an seinen Widersachern, förmlich 
zur fixen Idee,ausgebildet und von Tag zu Tag wur- 
de er immer mehr Sklave seines finsteren Wähnens. 

Allmählich war es Sommer geworden und die zar- 
ten Farben des .gi'ünenden Waldes hatten einen vol- 
len, gesättigteren Ton angenommen., 

Heute nun war ein gewitterschwüler Tag. Vom 
frühen Morgen an war bleifarbenes Gewölk am Him- 
mel gestanden und hatte sich immer drohender zu- 

des Kruges für „Ciu'a^äo Dubb Oi-ange" und ande- 
rer Flaschen von ganz gewöhnlichen Formen ge- 
worden ist, ihre Konkurrenten also ihre Produkte 
nicht in ähidichen Gefäßen auf den Mwkt brin- 
gen können. Hierauf ist folgende Erklärung erlas- 
sen worden: Die Jönta Commercial erklärt, daß der 
gesetzliché Schutz für die Marken unter Nr. 1711 
bis 1727 unter Ausschluß des Eigentumsrechtes auf 
die Formen der Grefäße bewilligt wurde, weil diese 
die gewölmlichen sind, die schon immer von der In- 
dustrie und dem Handel benutzt wui'den. Diese Er- 
klärung geschieht auf Grund des Artikels 19 Para- 
graph 4 dei Verordnung Nr. 5424 vom 10. Januar 
1905. . 

Verbot hypnotischer Experimenteauf 
derBühne. In unserer vorgestirgen Notiz über die 
hypnotischen Experimente, die Mr. Pickman in sei- 
nen Vorstellungen im Theater S. José vorführt, 
drückten Tvir die Ansicht aus, daß die Polizei der- 
gleichen Vorfülmuigen auf der Bühne nicht dulden 
«)llte. Schneller als wir glauben konnten ist dies 
geschehen, zwai' nicht auf Veranlassmig der Po- 
lizei, sondern auf Veranlassung des Direktors des 
Sanitätswesens in der Bundeshauptstadt Dr. Carlos 
Seidl, der an den Minister des Innern und der Justiz, 
Dr. Herculano de Freitas das Gesuch richtete, hyp- 
notische Experimente auf dei* Bühne izu verbieten, 
da dieselben einen nachteiligen Einfluß auf die Ge- 
sundheit ausübten. Dr. Carlos Seidl ist zu dieseim 
Entschluß gekommen, nachdem er einer Voretellung 
des Mr. Piidcman in der Bundeshauptstadt beiwohnte. 
Ohne Zweifel hat derselbe seine „Sujets" übermäs- 
sig lange im Stadium der Hypnose erhalten, da die- 
selben nach ihrem Erwachen eine starke köfperli- 
che Ermattung zeigten. Der italienische Zauber- 
künstler und Hypnotiseui* Cav. Maieroni, der erst vor 
km'zem ähnliche Vorstellungen im Theatro Varieda- 
des und im Palace Theater gab, ging viel zarter 
mit den von ihm hypnotisierten Personen um. 

Brasilianische Zigarren in Europa. 
Vor einigen Tagen brachten wir die Nachricht,, daß 
die Zigarrenfabrik der HeiTcn Dannemann & Co. 
im Staate Bahia auf der internationalen Ausstellung 
in Gent mit dem großen Ehrenpreis ausgezeichnet 
wurde. Dieser Meldung können wir eine Fest- 
stellung hinzufügen, die der in Rio de Janeiro er- 
scheinende „Imparcial" gemacht hat. Das Blatt 
schreibt: „Sehl- viele von diesen reisten Havanas 
die in Europa zu horrenden Preisen verkauft wer- 
den, sind echteste brasilianische Zigarren, hergestellt 
in São Felix (Bahia), unter Benutzung des wert- 
vollen Deckblattes aus Java, das von dem genann- 
ten Staate zu der Zigarrenindustrie in greßeii Men- 
gen eingeführt wird. Auf jeden FaU ist der Glaube, 
der selig macht, und mit den Zigarren geht es ebenso 
wie mit den Reliquien: ihr ÁV^ert b^teht in dera 
Glauben, den sie einflößen und nicht in der Authen- 
tizität ihres Uraprungs". In Europa werden also 
brasilianische ZigaiTen als echte Havanas verkauft, 
die Raucher merken keinen Unterschied, was dafür 
spricht, daß das bra&iüanische Kraut dem Kuba- 
ner gleichwertig ist. Warum soll der bahianer Tabak 
aber immer und ewig unter fremder Flagge segeln: 
güt auch hier nicht, „Wer regiert ist der König?" 
Jetzt hat die Dannemann'sche Fabrik die höchste 
Auszeichnung erhalten; ihi' ist noch einmal das offi- 
zielle Zeugnis ausgestellt worden, daß ihr Produkt 
zm- allerbesten Klasse gehört.. Sollte sie j(!tzt nicht 
darauf bestehen, daß ihre ZigaiTen von dun euix>- 
päischen Verkäufern nicht nielir unter einer fal- 
schen Marke vericauft und als Reklame für ein Pro- 
duktionsland benützt werden, das den Bedarf des 
Marktes schon lange nicht mehr decken kann. Der 
Name Bahia muß auf dem Tabakmarkt und haupt- 
sächlich im Kleinverkauf dieselbe Bedeutung erlan- 
gen wie Havanna. 

K o n f u s i o 11 s r ä t e. Unsere landessprachlichen 
Blätter halten sich manchmal darüber* auf, daß in 
der europäischen Presse ein südamerikanisclier Mini- 
ster als Senator oder ein Senator als MiniL 
ster hingestellt wh"d. Und doch tun sie sehr oft das- 
selbe. So machten sehr viele Blätter aus dem Kai- 
sersohn,Prinz Eitel Friedrich, der seinen Vater bei 
der Trauung des Ex-Königs Manuel veili-at, einen 
Fürsten Eitel von Friedrich, imd jetzt finden wir in 
einem sehr großen Rio-Blatte die Meldung, daß. in 
Kolachim der Zai' von Rußland den Befehl zm* De- 
mobiüsieiimg der in Mazedonien stationierten Truppe 
verlesen habe. AVir glauben, daß es doch leichter 
sei, zwei südamerikanische Politiker zu venvech- 
seln z. B. Hei-mes da Fonseca mit Fonseca Hermes 
oder Ruy Bai*bosa mit Barbosa Lima als den Zaren 
Ferdinand mit dem Väterchen. 

Ein Zuhälter am Landen verhindert. 
Die Polizei in Buenos Aires hat jüngst den Zuhälter 
Richard Ritter aus Argentinien ausgewiesen. Die- 
ser begab sich daher nach Brasiheri uni kam mit, 
dem Dampfer „Amia" in der vorigen Woche in der 
Bundeshauptstadt an. Hier war man aber bereits 
von seiner Ankunft unterrichtet und die Polizei ver- 
hinderte ihn am Landen. Ritter beabsichtigt nun 
mit dem Dampfer nach Santos zuriickzugehen. I]s 
ist aber sehr leicht möglich und wohl anzunehmen, 
daß die Santenser Polizei sich ebenfalls für die An- 
wesenheit dieses Herrn mit dem zweifelhaften Ge- 
werbe in der Paulistaner Gesellschaft bedankt und 
ihn am Landen verhindert. Wie wird der Ka- 

sammengeballt, während die Grenzen dys Horizon- 
tes gegen den beginnenden i^achmittag sich mit tief- 
schwarzen, dräuenden Wolkenring-en umzogen hat- 
ten. Trotz des Julitages wollte es schon mn lüe dritte 
Nachmittag-sstunde finster werden und es gewann 
den Anschein, als |0b der Abend verfrüht eingetrof- 
fen sei und sich herabsenken wolle auf' die Erde. 

Das Unwettei', dessen Wolkengiiilel die Sonne ver- 
geblich kämpfend zu durchbrechen gesudit liatte, j 
senkte sich immer tiefer herab auf die in banger i 
Erwartung unbeweglich stshenden Waldbäume. 
Dann, wie die Posamie vor der Schlacht, raste ein 
jäher g-ewaltiger Stmnn durch den eben noch still 
harrenden Forst, mit unwiderstehlicher Wucht ge- 
waltige Baumriesen zu Boden drückend, und dann 
brach das eigentliche Unwetter los. 

Ein Gewitter im Gebirge ist ein furchtbai-es Na- 
turereignis, denn die Wolken verfangen sich in den 
Bergen und bleiben zwischen den Kronen der hoch- 
stämmigen Baumriesen hängen, in ihrer gärenden 
Wut keinen Ausweg findend. Dann stoßen sie tük- 
kisch wie feindlich Volk gegeneinander und der 
Blitz flammt mit unheimlicher Helle und schier ohne 
Aufhör durch das Firmament, als ob er dies zu zahl- 
losen Atomen zerschmettern wolle. Dann i'ollt der 
Donner hintendrein und hört sich an, wie das in den 
Bergen verhallende Gebrüll der toterschreckten Na- 
tur, die keine Rettung v/eiß vor dem zündenden,- 
gleißenden Blitzesstrahle. Kein Regentropfen fällt 
während dieser Zeit auf die lechzende Erde herab 
und es ist, als ob die in wildem ,Ringen begriffe-] 
nen Wolken all ihre Kräfte zusammenhielten, um 
dem eindringenden Ungestüm des Feindes nicht wei- 
chen zu müssen. 

Endlich, wenn der Blitzesstrahl seine verheerende 
AVut au den liohen Baumkronen zur Geitüse ausge- 

pitän des Dampfers „Anna", dei* doch nm' bra- 
j silianische Häfen besucht, nun diesen unliebsamen 
: PassÄgiei' los? 

Perci val Farquhar. In seiner N. 839 vom 27. 
August d. J. bringt das in Porto Alegre erscheinend© 
Wochenblatt „Riograndenser Vaterland" die folgende 
Notiz: „Der Multimillionär Farquhar soll seine Spu- 
ren hier hinterlassen haben. Man schiebt ihm näm- 
lich zu Schuld daran zu sein, daß hier an der Bahn 
eine große Anzahl Angestellter entlassen werden 
sollen, um durch Amerikaner ersetzt zu werden. Auch 
isollen die Geballter noch mehi* herabgesetzt wer- 
den. Man spricht deshalb von bevorstehendem Aus- 
stand der Bahnbeaniten." — Es ist wohl möglich, daß 
der mächtige Eisenbahn-Versclüinger in dieser AVeise 
seinen miheilvoUen Einfluß geltend macht. Denn un- 
heilvoll für das im Dienst der in nordamerikanische 
Hände fallenden Bahnen stehende Personal wird der 
Einfluß Percival Farquhars auf alle Fälle sein. Hat 
die Erfahrung doch bei anderen Bahnen der Nord- 
amerikaner gelehrt, daß sie so viel wie möglich ihre 
Landsleute zustellen, ganz gleich, ob dieselben mit 
den Landesverliältnissen vertraut sind und die I.an- 
dessprache sprechen, oder nicht. Uebermäßig hohe 
G;ehälter bekommen diejenigen Beamten, die nicht 
Nordamerikaner, oder wenigstens Engländer sind,, 
auch nicht, denn die Bahnen, die unter Yankee.- 
Kontrolle oder in den Besitz derselben kommen, sol- 
len nicht mehr zur Entwicklung der Länderstrecken, 
die sie durclischneiden, dienen, sondern es soll aus 
ihnen herausgepreßt werden, was nur ü'gend mög- 
lich ist, das ist bei der Soi'ocabana Railway im Staa- 
te S. Paulo klar zu sehen. Immerhin glauben wir, 
daß. der Zeitpunkt zum Lolmdrücken bei den unter 
Farquhar-Kontrolle im Staate Rio Grande do Sul 
stehenden Bahnen nodi nicht gekommen, dazu ist 
es noch zu früh, dazu muß das Eisenbahnnetz der 
Yankees erst noch weiter ausgedelmt werden. Vor- 
lä,ufig brauchen die Nordamerikaner die an den 
Bahnen in Brasihen angestellten Boaniten noch zu 
sehr. Bie Bewegung unter den Bahnbeumten er- 
scheint wohl nielu' den Gerüchten zuzuschreiben zu 
sein, die sich durcli die jüngsten Reisen I'arqhuars 
gebildet haben. Jedoch bei dem Eisenbahnkönig ist 
ja das möglich. 

Subvention. „Con*eio da Manhã" erzählt in 
seiner Nummer vom Sonnabend seinen Lesern, daß 
der Minister des Innern die augenblicklich in Ilio 
im Munizipal-Theater Vorstellungen gebende italie- 
nische Ojierngesellschaft, die unter Aegide der gros- 
sen Aktiengesellschaft La Theatral spielt und aucli 
Ende dieses Monats nach Säo Paulo konmien 
wird, mit 25 Contos de Reis unterstützt hat. Die Ge- 
sellschaft hat sehr teure Preise und ihre Vorstellun- 
gen sind von der besten Grcsellschaft sehr stark be- 
sucht, eine Unterstützung ist also bei einer so reichen 
Gesellschaft mit hoch bezahlten Künstlern nicht am 
Platze. Das Blatt meint, daß bei der augenblicklichen 
Geldnot, bei der die strengste Sparsamkeit walten 
müsse, wie die Regiei*ung täglich sagt, und der Fi- 
nanzministeu bestätigt, dergleichea uimütze Ausgao 
ben unterbleiben müssten. Man entläßt auf der einen 
Seite Beamte und wirft auf der anderen Seite das 
Geld für reiche Tlieatergesellsdiaften zum Fenster 
hinaus. In der gegenwärtigen Zeit sollte mit dem 
Gelde der Nation besser umgegangen werden. — 
Wir können uns den Ausführmigen des „Correio da 
Manhã"' nur anschließen. Es ist ja sehr schön und 
«lel, wenn die echte Kmist, die die italienische 
OperngeseUschaft unsti'eitig repräsentiert, invtei-- 
stützt wird. Die Gesellschaft bringt uns drei Opern 
von Richard Wagner, dessen AVerke aufzuführen 
stets viel Geld kostet. Bis jetzt blieb dieser große 
Meister der gix)ßen Masse i^ Bi-asilien leider ziem- 
lich unverst^den. -Zu unserer großen Freude kön- 
nen Avir auf Grund der Kritiken der lüo-Zeitungen 
berichten,; dfeß das Vei-ständnis fiu* Wagner sich 
imnier mehr und mehr ausbreitet und seine A~n- 
hänger, wie in allen Kulturländeni, auch hier im- 
mer zahhreicher werden. Dieser Umstand rechtfer- 
tigt aber trotzdem noch nicht eine Regierungseub- 
vention bei der gegenwärtigen Finanzkrise. Selbst 
wenn die Gesellschaft diese Unterstützung wirklich 
nötig hätte, so dürfte sie der Minister im gegenwär- 
tigen Augenblick bitterster Finanznot nicht gewäh- 
ren, selbst auf. die Gefahr hin, daß wir die Voratellim- 
gen jetzt entbehren müßten, denn die Republik hat 
wichtigere Ausgaben zu decken. 

Eisenbahnunglück. Am Sonnabend beuii 
Morgengrauen lösten sich einige mit Kohlen beladene 
Wagen auf der Station Scheid, Kilometer 78, in 
der Serra der Zenti-albahn beim Rangieren von einem 
Güterzuge und sausten in immer zunehmender 
Schnelligkeit die abschüssige Strecke herunter, bis 
sie auf der Station Seira mit dem daselbst halten- 
den Nachtzuge von 'Minas zusammenstießen. Der 
Anprall war fürchterlich. Die Lokomotive des 
Nachtzuges wiu-de vollständig zerstört, der Tender, 
der Postwagen und zwei Wagen zweiter Klasse be- 
schädigt. Der sich im Postwagen befindende R;- 
amte, Octavio Vasconcellos ist sein Name, und die 
Tochter eines Polizisten des Staates Rio de Janeiro 
-Roirden getötet und weitere 17 Pei-sonen vennmdet, 
darunter einige sehi* schAver. Die Verwmideten sind 
nach dem allgemeinen Hospital in der Bundeshaupt- 
stadt überführt worden. — Ein grelles Streiflicht 
auf die Zustände bei dieser Schandbalm wirft die 
Aussage mehrerer Personen, die dem Unglück bei- 

lassen, und manchen der letzteren zu Boden herab- 
gestürzt hat, öffnen sich die Schleusen des Himmels 
und wilden Wassergüssen gleich stürzt der Regen 
herab, in wenigen Augenblicken die durch den lang 
angehaltenen Sonnenbrandstaub aid!gelösten Wege in 
undurchdringliche Sümpfe verwandelnd -und den 
siech und träge dahinschleichenden Waldbäclieu 
neuen, mächtigen Zufluß zuführend, bis sie tosend 
und mit schaumgekrönten Wellen in wilder Flucht 
hinabstürzen in das ungleich gastlichere Tal. 

Der Damian Bichler stand an einem der Fenster 
der Schenkstube und starrte durch die Scheiben mit 
über der Brust zusammen gebeugten Armen auf das 
unheimliche und doch so gi'oßartige Schauspiel, wel- 
ches sich draußen in der Natur abspielte. Er be- 
fand sich allein in der Waldschänke, denn die Lene 
war schon am frühen Morgen mit seinem Berner- 
wägelchen, dessen Besorgung dem Knecht anver- 
traut war, nacli der ICi-eisstadt gefalu-en, um dort 
für den .Wü'tschaftsbetrieb wieder Vorrätti einzu- 
kaufen. 

Plötzlich, als das Unwetter am äi*gsten tobte und 
mit verheerendem .Ungestiun die schweren Regen- 
tropfen prasselnd wider den Erdboden und die er- 
klirrenden Fensterscheiben zu schlagen begonnen, 
sah der Damian Bichler eilenden Laufes zwei Män- 
ner aus dem Forste gerade auf die Waldschänke zvi- 
kommen. Er traute seinen Augen kaum, als er bei 
eines flammenden Blitzstrahles Helle in denselben 
den alten Schlichtinger und dessen Sohn Jakob er- 
kannte, welche selbstverständlich noch zu keinem 
Male die in übleiu Rufe stehende Schänke betrelen 
hatten. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Kiinstlpbeii São Paulos wirken möge, wollen wir uns i Fischer, Keller, Seile, Lehrer Schmidt, Carlos 
aber der Ausstellung doch als, einer begrüßenswer- j Josef "Weber, Otto Frauendorf, Philipp Ciriesbacli, 
ten Institution erfreuen und hoffen, daß besonders I Robert Balnnng, Heinrich Heineke, Willy Klans und 
die schönen Eäumc im wesentlichen für andere | Dickson. Beim Daiiienvogelstechenerrang Fi"ui Olüra 
Zwecke später bestehen bleiben. Reüssiert diese Aus-] Stück den ersten Preis. J 
Stellung Frankreichs, so isr doch Aussielit vorlian- i wurden AA'iener Würstel z 

Jn zwei groi.i<>!'i Ke.sseln i 

wohnten; Sie verjangten von dem Zugführer, daß er 
der Bahjiverwaltuiig in der Bundeshauptstiidt tele- 
graphische Mitteilung von dem Unglücksfalle machen 
sollte, damit diese sofort Hiífe senden könne. Der 
Zugführer weigerte sich, diesem Verlangen nach- 
zukommen, mit der Begründung, daß er vom Eisen- 
balmdirektor Dr. Paulo de Frontin den strengsten 
Befehl habe,, keine Unglücksfälle mitzAiteilen. 

Ein löbliches Beginnen. Im Auftrage des 
Centro Mineiro sind am Freitag voriger Woche mit} internationalen Kunst und des neuzeitlichen Kunst-| Paulista-Kaffee entsprechenden Ersatz, wozu so fleis- 
deni Xaehtzug in einem vom Verkehi-sniinistcr ho-i gewerbes werden wir dann hoffentlich rein künst-j sig Kuchen konsumiert wurde, daß sehr bald auch 
willigten Sonderwagen die Herren Dr. Octavio de' lerisch 1 
Gastro, Coronel Arthur Braz, Per(!ira Comes, .\lvaro í de aucli 

KabelnacIricMen vom 7. September 

I)eut sch 1 an . 
!)ei Hci^og der Abruzzen. Chcrkwiiiiiiandanfe 

zubereitet, die so starken , der italienischen Marine, dei' auf Hinhuluig Kai- 
einmal eine deutsche unter gleichen I Zuspruch fanden, daß, wie uns' mitgeteilt v. urde, ICK) ' ser Wilhelms II. deii deutsehen Seeinanövi^i'n t>ei- 

Bedingungen in absehbarer Zeit folgen kann, und [ Kilo vei'braucht wurdej). Die kein Bier ti-inkendeii : wohnte, ist nach 'l\n'in zuriiekgekehrt. 
ini edlen Wettstreit auf dem Gebiete der modernen | BesucJier fanden am Kaifeestand in einer guten Tasse i - - Der wirkliche CieheinTi-at von Linde(iuist, ehe- 

taaliger Gouverneiu- von I>eut&cli-Südwest,afrika und 
seil 1910 Staatssekretär des Beichskolonialamts, gab 

)esser abschneiden können, jedenfalls \\ i\r- kein einziges Stück mehr übrig war. Die Aufiüh- den Vertretern Brasiüois in B<,>rhn ein J>iner, um 
liier die deutsche Kunst endlich niah be- | rungen dör Kindej- waren sehr'hübsch angeordnet, sich über brasihanisclie Verhältnisse einige Aufklä- 

stellung 
den, daß iln 

Tavares dÄLacertla, Dr. J. Nunes Tassara, Lin- kannt, und das könnte allseitig nur von Nutzen sein. I Die Knaben machten unter Herrn Lehrer Schmidt 
idolpho Xavier, Coronel Antonio Zeferino Bas- Selbstmordversuch. Einen Selbstnioi-d- 

V ersuch, der dem Anschein nach einmal nicht aus 
unbedeutenden Ursachen unternommen wird, ver- 
suchte die in der Rua Ribeiro da Silva 37 wohnende 
23jährige D. Guiomar da Silva, welche mit dem auf 
der Station Cayeiras als Lehrer angestellten Fi-e- 
derico Barreiros verheiratet ist. Tiefgehende ehe- 
liche Zerwürfnisse intimen Charakters führten das 
junge Weib zu diesem verzweifelten Schritt. Die 
Polizeiassistenz w^ar aber schnell zur Stelle und Dr. 
Luiz Hoppe brachte die Lebensmüde wiedei' voll- 
ständig außer Grefahr. 

Feuersbrunst. Am Sonnabend nach 81/2 Uhr 
abends brach im Hause Rua São Bento 23 E Feuer 
ans. Daselbst befindet sich die Casa Ursulina, de- 
ren Besitzer der bekannte frühere Musiker und lang- 
jähiige Archivai' des Polytheama-Orchesters Jean 
Jaques Divitis ist. In Gemeinschaft mit seiner Gat- 
tin, einer sehr geschätzten Haarkünstlerin, betreibt 
er im genannten Hause eine Haarhandlung und ein 
Atelier für Haararbeiten, welches von der Damen- 
welt viel besucht wird. In der letzten Zeit wurde 
das Geschäft vergrößert und Parfümen©- und Mo-' 
deai-tikel hinzugenommen. Der auf der Straße wach- 
habende Polizist'bemerkte, wie aus aer Luke über 
der Eingangstür eine dicke Rauchsäule aufetieg und 
rief durch den nächstgelegenen Feuermelder die 
ieuerwehr herbei. Innerhalb weniger Minuten war 
dieselbe denn auch zur Stelle; als die Eingangs- 
türen indessen aufgebrochen wurden, zeigte es sich, 
daß das Feuer im Innern bereits einige Zeit _ge- 
wütet hatte, denn die Decke war schon durchgebrannt 
und der Fußboden des über dem Laden liegenden 
zahnärztlichen Kabinetts des Herrn Raul Pompei^ö 
Magalhães zerstört. Da die Feuerwehrabteilunj- 
die mit der Automobilspritze aiigerückt war^ nicht 
ausreichte, so wiu-de Verstärkung von der Oststation 
herbeigerufen, welche sofort erschien. Die Feuer- 
wehrmannschaften zeigten sich sehr mutig und flink 
bei der Arbeit. Die Automobilspritze arbeitete an 
der Ecke der Rua Direita und São Bento, den so- 
genannten „quatix) cantos", eine Damj)fspritze an 
der Ecke der Rua ßuitanda und eine andere in der 
Rua Libero Badaro. Mit Hilfe dieser drei Spritzen 
wurde dem Feuer energisch zu Leibe gegangen, so 
daß es nach einer Stunde Arbeit gelöscht w^ar und 
mit den Aufräumungsarbeiten begonnen werden 
konnte. Auf der Brandstätte erschien auch Pix)fessor 
Reiß, der auch hier eine umfassende Kenntnis ent- 
wickelte und sofort UntersucTiungen über die even- 
tuelle Ursache des Feuers anstellte. Während des 

. 1 Tt 1 j ! Brandes erschien auch der Geschäftsbesitzer Herr 
ÁIÍS (1611 iS^^iirfPSStäSTßfi jjean Jaques Divitis mit. seiner Familie. Er hatte 

_ ; sich nach Schluß des Gescliäftes per Automobil 

Rio Grande do SuT(Unwetter). Am 5. ds. ging ^mema llio Branco begeben, wo ihm der 
tiber Villa Guaporé ein heftiges Gewitter nieder. In I Tl 
pnehrere Häu^r soMug der Blitz ein unter I ^ 
anderen auch in das Haus, in welchem sich die Post- Jahiea an dei.,gleichen Stelle, 
ag'entur befindet. Der Postagent und sein zehnjähri- 
ger Sohn wurden dabei getötet. 

tos und Lafayette Cortes nach Bello Horizonte ge- 
i'eist. Sie wollen sich dort mit der minenser Staats- 
legierung über die Enichtung einer Infomiations- 
und Propaganda-Abteilung in der Bim,deshäuptstadt 
\'erstän5igen. Jlit dieser Abteilung soll eine Aus- 
stellung der natürlichen Bodenschätze und dei* 
industriellen Exportprodukte des Staates Minas ver- 
bimden werden. Die Lokalitäten dazti sollen in dem 
zu errichtenden Neubau des Centro Mineiro in Rio 
d(i Janeiro mitergebracht wenJen. Zu dem gleichen 
Zwecke ist Herr Dr. Randolpho Chagas, der ebenfalls 
zu dieser Kommission gehört, bereits am 1. d. Mts. 
nach Bello Horizonte gereist. Das Comitê Central 
von Bello .Horizonte soll gleiclizeitig eine allge- 
meine Sammhmg unter der Bevölkerung wranstal- 
ten, deren Eilrag ztu- Besti'eitung der Kost»n fin- 
den Bau des neuen Gebäudes dienen soll. Das 
Centro Mineiro besitzt liier liereits in der Rua- Vis- 
conde do Rio Branco No. 15—17 zwei große Gebäude 
älterer Kon.struktion, mit einem Flächeninhalt von 
r)0() Quadratmetern, dessen Grund und Boden auf 
mehr als 130 Contos geschätzt wird. Es ist zu hoffen, 
daß die Kommission, untei' der sich einige Vor- 
standsmitglieder der Vereinigung befinden, ihren 
Plan zm' Ausfülming bringen kann, da eine Pro- 
l»ag:anda-Abteilung für den Staat Minas in der Bim- 
deshauptstadt nur von größtem Vorteil für denselben 
sein kann. 

Der Siedlungsdienst hat kein Geld. Das 
Ackerbausekretariat des Staates Minas Geraes 'liat 
sich an den Besiedlungsdienst mit der Bitte gewen- 
det, dreihundert Familien, die nach dem Süden des 
genannten Staates kommen sollten, freie Reise zu 
gewähren. Der „Povoamento do Solo" hat dieser Bitte 
aber nicht entsprechen können, weil ihm der Mam- 
mon ausgegangen ist. — Wozu hat die Re^ienmg 
aber denn noch Geld? Wir erinnern uns, daß noch 
neulich für die Bewirtung eines Herrn Mabilleau 
fast 5 Contos de Reis ausgegeben würfen. Für diese 
Sunmie hätte man mehreren Familien die Reise be- 
zahlen können. 

Das Panzerschiff „Rio de Janeiro" hat 
viele Prätendenten. Die Türkei bietet 76 Millionen 
Franken, Griechenland 75, Japan 70, Rußland 67, 
China 80 und die Werft selbst, die es erbaut, 65 
^lillionen. Das beste Angebot ist das von der Tür- 
kei, denn China will nur einen Teil des Betrages so- 
fort zahlen, während die Türkei bar zahlen würde. 

Das 

Paulo. 

Die französische K u n s t - A u s s t e 11 u n g. 
•Der gestrige höchste Feiertag, der Geburtstag des 
modernen Brasilien, war In sinniger Weise für die 
.Eröffnungsfeier derselben ausersehen worden; in 
letzter Stunde war man auch mit dem Arrangement 
im wesentlichen noch fertig geworden und so konn- 
te die liinweihung pünktlich um 2 Uhr stattfinden. 
Mit den Staatssekretären an der Spitze hatte sich so 
ziemlich die ganze Elite der Stadt dazu eingefunden 
und die elegante Welt São Paulos gab sich in den 
heiTlichen Räumen gestern ein Rendez-vous. Im 
großen und ganzen betrachtet, muß die Ausstellung 
besonders auf Denjenigen einen imponierenden Ein- 
druck machen, der derartig arrangierte Kimst-Aus- 
stellungen noch nicht kannte. Höchstes Lob ver- 
dienen die neugeschaffenen stimmungsvollen Ober- 
lichtsäle und (^enso das Gesamtarrangement. Be- 
trachtet man in flüchtigem Ueberblick zuerst die 
Gemälde, so findet man nicht wenig, was Qualität 
besitzt und auch berühmte Namen sind vertreten, 
doch auch recht vieles hängt dort an den Wänden, 
welches die große Kunst des modernen Frankreich, 
die lange Zeit tonangebend war und von der aus 
stets neu befruchtende Anschauungen ausgingen, 
recht eigenartig zu repräsentieren versucht. Nicht 
besser ist es bei den Plastiken, und der große Rodin 
befindet sich manchmal in recht unrühmlicher Ge- 
sellschaft. Gerade wer eine außerordentliche Hoch- 
achtung vor französischer Kunst besitzt, nmß am 
meisten bedauern, daß man bei der Festlegung des 
Niveaus der Ausstellung nicht genügend berücksich- 
tigte, daß in São Paulo nur das Beste instruktiv, an- 
regend und befruchtend wii'ken konnte und sollte, 
denn das erwartete und erhoffte man und durfte man 
billiger Wei«e erwarten. Die Abteilung Kmistgewer- 
be ist sehr schön arrangiert, aber auch hier hat man 
den Eindruck, daß man nur Verkaufsware sandte 
und es lag doch gewiß nicht in den Intentionen von 
Staat und Gemeinde, als sie in schwieriger Zeit für 
die Ausstellung recht ansehnliche Summen bewil- 
ligten, daß den hiesigen Geschäften auf vielen Ge- 
bieten einfach nur Konkun-enz durch Pariser Ge- 
schäfte gemacht werde. Wii" wollten eine Ausstel- 
lung modemer Kunst, modernen Kunstgewerbes, u nl 
davon zu lernen, und die Arrangeure hätten 
mehr an die ideale Seite der Sache denken sollen, 
es handelte sich um das Prestige der modernen fran- 
zösischen Kunst, für uns wenigstens, und nicht in 
erster Hinsicht um eine rein merkantile Sache. *Wü' 
wissen lüer doch allgemein, daß gerade das letzte 
Dutzend Jahre in Europa einen außerordentlichen 
Aufschwung auf dem Gebiete des Kunstgewerbes 
gebracht hat und neuartige epochale Werte geschaf- 
fen wurden; doch davon ist nichts auf dieser Aus- 
stellung zu sehen. Unter der Bezeichnung „Retro- 
spektive Kunst" sandte man uns Kopien von Kunst- 
möbeln aus dem 18. Jahrhundeit, die man stets in 
Paris vorzüglich nachzumachen verstand und die 
wir auch sehr bewundern, sogai' einiges im längst 
verflossenen Jugendstil, aber keine modernen Er- 
zeugnisse, die moderne neue Ideen und ebensolche 
'Bestrebungen dokumentieren, und gerade die hät- 
ten wir erhalten sollen. Abgesehen von diesem Man- 
ko und in der Annahme, daß dennoch die Ausstel- 
lung als großes Ganzes recht befruchtend auf das 

Warenlager ist mit 50 Contos bei der Con^panhia 
Lloyd Paranaense versichert, der Besitzer schätzt 
es indessen auf 130—140 Contos. Er befindet sich 
in, günstiger Vermögenslage, ei- schuldet nichts am"' 
Platze, wenigstens nichts für Waren, die er be- 
reits empfing, sondern nur für noch nicht gelieferte 
Bestellung'en. Die Polizei verhörte auch die Be- 
sitzer der Nachbargeschäfte, deren. Aussagen über 
den Ursprung des Feuers keine Aufklärung geben. 
Herr Professor Reiß win-de als Sachverständiger zur 
Bestimmmig der Ursachen des Brandes ernannt. . 

Hand eiswoche. Die Lage des Marktes ist 
dieselbe. Der Santos-Markt öffnete am Montag mit 
einer Basis von 5$000 für Typ 6; am Dienstag fiel 
die Basig um 100 Réis und so blieb es bis Sonn- 
abend. Im Laufe der Woche wurden in Santos' 
154.130 Sack verkauft gegen 250.286 Sack in der 
vorhergehenden Woche. Der Tagesdurchschnitt der 
Verkäufe war 25.688 gegen 41.714 Sack. Der Tag 
der größten Verkäufe war der Mittwoch mit 36.594 
Sack, der der kleinsten der Sonnabend mit 18.500 
Sack. — Zugeführt wurden dem Santos-Markt Im 
Laufe der Woche 439.707 gegen 455.102 Sack' in 
der vorhergehenden Woche. "Der Tagesdurchsclmltt' 
der Zufuhren w;ar 73.284 gegen 75.850 Sack. Der 
Tag der stärksten Zufuhr "war der Montag mit 84.420 
Sack,,, der der kleinsten der Mittwoch mit 64.112 
Sack. — Seit dem 1. Juli wurden verkauft 1.583.051 
Sack, die Zufuhren betnigen 'in derselben "Zeit 
3.033.171 Sack gegen 2.155.143 Sack in der gleichen 
Periode des Vorjahres. Verschifft wurden seit dem 
1. Juli 1.811.026 Sack. Die Vorräte in erster und 
zweiter Hand betrugen am Sonnabend 2.260.301 
Sack. 

Erinnerungsmedaillen. Die Fußball-Liga 
von São Paulo bmbsichtigt den arg'entinischen Fuß- 
ballspielern, die in Buenos Aires das Match mit 
den Paulistanern spielten Und sie besiegten, goldene 
Erinnerungsmedaillen zu überreichen. 

Schulfest des Vereins Deutsche Schu- 
le Villa M a r i a n n a. Herrlicher Sonnenschein, 
kein Wölkchen am Himmel, daiS waren die Zeichen 
des gestrigen Sonntagmorgen. Niemand hätte so 
herrliches Wetter nach den voraufgehenden trüben 
und feuchten Tagen erwartet. Zuversichtlich konn- 
te der Vorstand darauf rechnen, daß bei solch schö- 
nem .Wetter die großen Vorbereitungen für das dies- 
jährige Schulfest nicht vergebens gemacht worden 
w^aren. Um zwei Uhr herrschte denn auch bereits' 
reges Leben auf dem Festplatz, und um drei Uhr war 
alles im vollen Gange. Die liebenswürdigen jungen 
Damen, die den Losverkauf übernommen hatten, eil-., 
ten von Tisch zu Tisch und jedermann kaufte ihnen' daten herbeigeeilt war. Mutig ging er auf Barbosa. 

Stabübungen in sehr koiTckter Weise und die Mäd- 
chen führten unter Leitmig des Herrn Oberlehrer 
Keller und Mithilfe der Frau Brackmann einen rei- 
zenden Reigen auf, der so gut einstudiert war, daß 
er gänzlich fehlerlos ging. "TVIehrere Lieder, die diè 
Kinder außerdem sangen, fanden sehr großen Bei- 
fall. Unterdessen hatte der Himmel ein graues Kleid 
angelegt und fast schien es, als ob der Wettergott 
das Spiel verderben wollte. Bald machte er indes- 
sen wieder ein freundliches Gesicht, es war keine 

'Ijrefahr vorhanden, daß Jupiter Pluvius ein stören- 
des Wort mitreden würde. Immer lebhafter wm-de 
der Besuch imd immer fröhlicher die Stimmung. Ein 
heiteres Sackgreifen M'urde hin und wieder veran- 
staltet, d. h. es wurde den Festteilnehmern angebo- 
ten, gegen Erlegung eines Obulus von einem Milreis 
zimi Besten der Schule einen kühnen Griff in einen 
Sack zu tun, sozusagen also die Katze im Sack zu 
kaufen. Mancher traute dem íYieden nicht recht, 
als er aber sah, daß andere reclit hübsche Geschen- 
ke in dem Sacke griffen und herauszogen, da wich 
das Mißtrauen und mancher konnte einen iecht hüb- 
schen Gegenstand mit nach Hause bringen, weil er 
den Mut hatte, die Katze, wie man zu sagen pflegt, 
im Sacke zu kaufen. Als nun der Abend heranbrach 
und die Lichter aufflammten, da kam für die junge 
'Welt ei-st das beste Vergnügen. Heitere Weisen ei'- 
tönten und bald drehten sich die Paare im Kreise. 
Regec Leben hen'schte auf "dem Holztaniboden uriU 
als wir um 11 Uhr abends den Festplatz verfließen, 
da wai- noch kein Ende des Festes abzusehen. Der 
Schulverein kann mit dem Resultat wohlzufrieden 
sein. Die Stimmung war ganz vorzüglich mid die 
Besucher haben sich wolil alle gut unterhalten, was 
aus den hübschen 'deutschen Liedern geschlossen 
werden kann, die beständig in ^er Umgebung der 
Bierschänken erschollen. Ueber das finanzielle Er- 
gebnis konnten noch keine definitiven Angaben ge- 
macht werden, schlecht war es nicht, denn, wie 
man uns mitteilte, passierten rund 1600 erwaclisene 
Personen die Kasse. 

Mädchenhandel. Der „Nacion" in Buenos 
Aries wird aus Berlin berichtet, daß in den ersten 
acht Monaten dieses Jahres nicht weniger als 4000 
deutsche Mädchen von den Händlern nach der aa'- 
gentinischen Hauptstadt vorschleppt worden seien. 
Diese Angabe düi'fte etwas übertrieben sein. Durch- 
schnittlich 500 Mädchen in einem Monat, das ist et- 
was zu viel; ein solches „Angebot" würde die „Nach- 
frage" weit überti'effen mid das ist, wie aus ver- 
schiedenen bei den Kaften beschlagnahmten Briefen 

j hervorgeht, nicht eingetroffen, denn sie verlangen 
sehr dringend noch mehr „Ballen", wie dei' .Fach- 

, ausdruck lautet. Und dann ist es nicht stattliaft, 
I die aus Deutschland „exportierten" Mädchen ohne 
j weiteres als Deutsche zu bezeichnen. Es ist bekannt, 
daß Mädchen deutschen Stammes auf dem, Markte 
weißer Sklavinnen nicht, besonders zahlre-ich ver- 
treten, sind. Die größten Kontingente'lionnnen aus'den 
slavischen Ländern und sind liauptsädilich Jüdin- 
nen, w'as auch der „Nacion" bekannt sein dürfte. 

Automobil un fall. Die wilde Falii'erei mit 
den Kraftfuhrwerken hört rdcht auf und es scheint, 
daß alle Maßregeln der Polizei noch nicht scharf ge- 
nug sind. Als dei- 70jährigQ Ant. Luiz am Sonnabend 
Abend die Kirche verließ, wurde er in der Rua 
Direita vom Automobil 367, welches der Chauffeur 
Américo Bine führte, .erfaßt imd überfahren. Er 
erlitt Quetschungen an der linken Hand, sowie in 
dei' Schiäfe;\.'gend und das 31ut quoll ihm aus Ohren 
und Nase, ilan rief die Polizeiambulanz mit dem 
Arzt herbei, der ihm die nötige Hilfe leistete. Gegen 
den Chauffeur wurde eine Untersuchung eingeleitet. 

Schießerei mit tötlichem Ausgang. Am 
Sonntag um 2 Uhr morgens stand der 34 Jahre alte 
Alfredo Augusto Barbosa, Landwirt aus S. Luiz do 
Paratininga, auf dem Largo da Concordia in der 
Braz vor der Türe der Ph^Tnacia Ferraz und war- 
tete. Dem dort patroullierenden Schutzmanii kam 
dies verdächtig vor und ^er beobachtete Barboza, 
Als er sich schließlich nicht vom Fleck i-ührte, fragte 
er ihn und erhielt die Antwort, daß er einen 
OBond èíTvarte. Der Beamte gab sich mit dieser 
Antwort zufrieden, beim Patrouillieren auf dem 
Platz fiel ihm indessen ein, daß um diese ^äte 
Stunde keine Bonds den Platz mehr passierten. Er 
interp'eUierte deshalb von neuem den immer noch 
auf dem gleichen Platze verhairenden Mann und 
erfuhr bei dieser Gelegenheit seine oben angeführ- 
ten Personalien. Da er sich durchaus nicht vom 
Platze rühren wollte, so ließ der Polizist ihn in 
Ruhe und setzte seinen Weg nach der Rua Con- 
cordia fort. Hier wiu-de er von dem Schwarzen 
Francisco Silva um Schutz ^egen Aífredo Barbosa 
gebeten, der ihn ohne jede Veranlassung mehrere 
Schläge versetzte, als er über den Largo Concordia 
ging. Der Soldat ging daher zu Alfi-edo Barbosa 
zurück und forderte ihn auf, mit zur Wache zu 
kommen. Dieser Auffordeining widersetzte eich der- 
selbe Indexen und wich vor dem Soldaten zurück, 
bis dieser in der Nähe der fünften Polizeistation 
nach Hilfe pfiff, worauf mehrere Polizisten herbei- 
eilten. Alfredo Barbosa zog aber jetzt eine Pistole 
aus der Tasche, mit der er jedermann, der sich 
ihm nähern wünle, niederzuscideßen drohte. Nie- 
mand hatte indessen Lust dazu und Barbosa wich 

immer weiter zurück und kam schHeßlich an die 
Rua Miller. Hier erschien der Trompeter Francisco 
Marques Junior vom 2. Bataillon, ein Mann von 
46 Jahren, der auf das beständige Pfeifen der Sol- 

bereitwilligst Lose ab. Um 5 Uhr waren die 2000 
Lose der Tombola vollständig vergriffen und kurze 
Zeit dai'auf waren auch von der Extra-Verlosung, 
in welcher die gi-oßen und wertvollen Bilder, die fet- 
ten Schinken, Fußbänkchen usw. die Preise bilde- 
ten, keine I^ose mehr vorhanden. Eine fröhliclie Men- 
ge bewegte sich lachend mid scherzend auf dem 

los, dei" Sber aus nächster Nähe einen Schuß auf 
ihn abfeuerte, der ihn, tötlich getroffen, ziu Boden 
streckte. Nun nahm der Konflikt größere Dimen- 
sionen an, es entstand eine regelrechte Schießerei, 
Ws Alfi'edo Barbosa sein Pulver verschossen hatte. 
Nun wollte er fliehen, wiu*de aber verfolgt und ge- 
fangen genommen. Die Polizeiambulanz leistete dem 

Festplatz und vor den Biei-ständen der drei gi'oßen j Schwerverwundeten die erste Hilfe und überführte 
paulistaner Brauereien ging es sehr lebhaft zu. Am 
Schießstand war viel Bewegung und manche Kugel 
saß fest und sicher im Zentrum. Neu war in die- 
sem Jahre das Vogelstechen für Damen. Zuerst 
durch die ungewohnte Neuheit überrascht, war das 
schöne Geschlecht etwas zurückhaltend, bald war 
diese Scheu indessen überwunden und die Beteili- 
gung wuixle lebhafter. Folgende Herren haben Prei- 
se igi Schießen errungen: Bruhns, Küntgen, Kloß, 
Strauß und Max Frauendorf, welche jeder mit 230 
Treffern abschnitten. Dann folgen die Heiren Ro- 
bert Frauendorf, Freiesleben, Rudolf Rieper, Paul 

ihn dann ins Militär-Hospital. Hier erkannte man, 
daß keine HUfe mehr möglich sei. Francisco Mar- 
ques Junior bat daher, daß man seine Geliebte zu 
ihm bringen solle, mit der er vor seinem Tode noch 
verheiratet zu werden wünsche. Diesem Wunsche 
wurde Folge geleistet. Die Verheiratung wurde voll- 
zogen und nach 11 Uhr vormittags starb der Trom- 
peter in den Annen seiner jungen Gattin. Der 
Verbrecher Alfredo Barbosa gestand seine Tat ein, 
S;^e aber aus, daß er im Gewirr nicht sehen konnte, 
gegen wen er geschossen hat. Die Untersucluuig 
ist eingeleitet. 

iungen zu verschaffen. HeiT v. Lindequist beabsich- 
tigt demnächst eine Studienreise nach Brasilien zu 
unternehmen,., 

-- König Konstantin und Königin Sophie von Grie- 
chenland, letztere bekanntlich eine Schwester Kaiser 
Wilhelms IL, sind in Potsdam zum Besuch einge- 
troffen. 

— In Berlin starb der argentinische Cresandto 
■Herr Eduard Wilde. Die öffentlichen Gebäude zogen 
zum Zeichen der Trauer die Plaggen auf Halbmast. 

— Die berliner Zeitungen berichteten, däß D. Ma- 
nuel von Bragança erfühl', daß man in Portugal 
Sammlungen veranstalte, um ihm ein Hochzeitsgei- 
schenk zu machen, von neuem den Auftrag gab, 
daß dej' größte Teil des Geldes dazu venvendet wer- 
den solle, um die in den Gefängnissen sitzenden Mo- 
narchisten zu l^efi-eien. 

Oesterreich - Ungarn. 
— Nachrichten aus Budapest besagen, daß der er- 

la-ankte Patriarch Caelowitsch auf rätselhafte Weise 
verschwunden ist. 

— In Wien ist das Geriicht verbreitet, daß Kai- 
ser iWilhelm II. demnäclist den Erzherzog Thron- 
folger Franz Ferdinand (in Konopitsch besuchen: 
würde. Auf der Rückreise würde er dann Kaiser 
Franz Joseph in Ischl einen Besuch abstatten. 

Frankreich. 
— Der pariser Matin teilt mit, daß die französi- 

sche Regierung durch ihren Minister in Sofia mit- 
teilen ließ, daß sie nicht abgeneigt wäre, eine An-i 
leihe von 200 Millionen Fi-anken zu gewähren, wenn 
die Friedensverhandlungen mit der Türkei sich nicht 
zu lange hinzögen. 

— Aus Bordeaux wird gemeldet, daß die Ab- 
fahrt. des Dampfers „Gaseogne" auf heute festge- 
setzt ist. Die Ausreise hatte versohbben werden 
müssen, infolge eines zischen der Maamschaft und 
den Maschinisten ausgebrochenen Streites. 

Italien. 
• - Aus Neapel wird berichtet, daß die bekannte 

Operettensängerin Lola Bayron auf dem Wege vom 
Circulo Canottieri Italia bis nach ihrer Wohnung) 
ein wertvolles Perlenhalsband verloren habe. Das- 
selbe war ein Geschenk des Königs Alfons XIII. 
von Spanien. 

Rußland. 
— Aus Choi in Persien wird nacli Petei-sburgj 

'l)erichtet, daß an der Grenze ein vier Stunden wah- 
render Kampf zwischen russischen und türkischen 
Truppen stattgefunden habe. Derselbe nahm .erst 
ein Ende, als die türkischen Truppen, stai'k dezi- 
miert, den Rückzug antraten. Auf dem Schlachtfeld 
liegen viele tote und verwundete Türken, während 
die Russen nur den Verlust von 2 Toten und 6 Ver- 
wundeten zu verzeichnen haben. Die Ursache des 
Kampfes ist noch unbekannt. 

— Der Rußkowje Slovo in Moskau veröffentlicht 
ein Telegramm aus Riga, welches die Mitteilung 
bring!, daß die Besitzer der kleinen Transportfahr- 
zeUge und die Unternehmer des Lösch- und Lade- 
dienstes im Hafen die Aussperrung ihrer Arbeiter 
beschlossen haben, welche sich seit einigen Tagen 
im Ausstande befinden. 

Belgien. 
— Die in Brüssel erscheinende Zeitmig „La Ga- 

zetta" teilt mit", daß die brasilianische Regierung 
800 Waggons für die Estrada de Ferro Central do 
Brasil in Belgien bestellt habe. 

Türkei. 
— Infolge von Lohnfi-agen traten die Stauer im 

Hafen von Smjana in den Ausstand. 

Vereinigte Staaten. 
— Im Aveißen Hause in Washington gelangte der 

Antrag des Ministeriums des Aeußern zui* Verhand- 
hmg, der für die Repatriierung der in Mexiko wohnen- 
den Nordamerikaner einen Kredit von hunderttau- 
send Dollai' verlangt.. Es wiu-de ein heftiger Wort- 
wechsel geführt, mid mehrere Redner kriti3iert«nj 
die Politik des Präsidenten AVilson in Bezug auf 
Mexiko in schärfster Weise. Man machte als ver-, 
nünftigste Lösung der Angelegenheit den Vorschlag, 
General Huerta als gesetzmäßigen Präsidenten von 
Me.xiko anzuerkennen. 

— In den politischen Kreisen in Washington zir- 
kuhert das Gei'ücht, daß die Regienmg Herrn Theo- 
dor Roosevelt die JMission erteilen ^1, die èuro- 
päischen Regiei-ungen zu veranlassen, sich an deri 
kalifoini^hen Weltausstellung zu beteiügein. Die- 
ber Auftrag wird indessen Hemi Roosevelt nicht 
hindern, seine Reise nach Südamerika zu unter- 
nehmen- ' 1, 

— Aus New York wird gemeldet, daß Ex-Präsident 
Theodor Roosevelt sich am 4. Oktober an Boixl des 
Lamport & Holt-Dampfers „Vandyk" nach Brasilien 
einzuschiffen gedenkt. "Er wüxl siclh dü^ekt nach Rio 
de Janeiro begeben und von dort nach S. Paulo kom- 
men. 

— In Hot Springs im Staate Arkansas zerstörtet 
eine heftige Feuersbrunst ein ganzes Geviert Häu- 
ser im G'^häftsstad.tteil. Der Schaden wiixi auf 10 
!Millioneji Dollars geschätzt. Infolge des heftigen 
(Windes breitete sich das Feuer mit ungeheurer 
Schnelligkeit weiter aus und eireichte bald die Aus- 
dehnung von ungefähr einer Meile. Das Stad.tvier- 
tel der Neger, dessen Häuser alle aus Holz gebaut 
sind, wurde vollständig zerstört. Alle Anstrengmi- 
gen das Feuer zu umgrenzen waren vergebens, 
selbst die Anwendimg von Dynamit zeigte sich als 
vergeblich. Ungefähr 2000 Pei'sonen wurden ob- 
dachlos. I 

— In Aubervilliers flog eine Fabrik von Feuer- 
werksköi^jem in die Luft. Fünf Personen wurden 
fcladurch getötet und zehn mehr oder weniger schwen 
verwundet. Die Explosion entstand durch den Um- 
stand, daß vier Arbeiter Wasser in eine sich in einen 
Grube befindliche chemische Mischung gössen, in 
deren Nähe 'Berge von Patronen aufgestapelt^ 
waren. Ein Arbeiter, der auf dem Geleise einer in 
der Nähe vorbeifülutienden Eisenbahn ai'beitete, 
wurde dmch einen hemmfliegenden. Stein verwun- 
det. 

Argentinien. 
Aus Rosário wüxi mitgeteilt, daß der größtia 

Teil der Personen, die in der Nähe der Punkte woh- 
nen ,an welchen die Beulenpest sich zeigte, ihre Häu- 
ser verließen. Zahlreiche HandesUiäuser schlössen 
ihren Türen. Glücklicherweise scheint die Epidemie 
bereits im Abnehmen begriffen zu sein. Es wurden 
sein' strenge Maßregeln ergriffen, um sie zu be- 
kämpfen und so schnell wie möglich zum Verschwin-; 

1 den zu bringen. 
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Bar und Restauraat 

Guanabara 

Trave#»» do Grande Hotel JO-B, S. Paalo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- nnd aueländische Getränke besser Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs et«. 
bis 2 Uhr morgen« 

Es ladet hõíl. ein der ßeschäftsfiihrer Gar! Sebiltfdcr. 

Commissions- nnd Konsignationggesdiäii 
Import Exp4Nrt 

XJO DE JANEIRO: SÃO PAÜLO: j SANTOS; 
Av. Rio Brancol4-16 Raa Sio Beato 29-A | Rua IS Novesibro Ol 

Bromil 

st ein unfehlbares Mittel gegea 
Hmtkrankheiten. üeber 400 
Asnt« hesoheinigen seine vor- 
tirffliohe Wirjtung gegen Bron- 
ehitii, Heiserkait, Keuehhusten, 

Asthma und Husten. 

ßromi! ist das beste Ifisende 

Beruhigungsmittel. 

1 SüMe É lÉer 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen luid Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Dampfer 

^ o f     

khratoÉiD Saudt & Lapnilla — Rio de Janeiro 

^ Victoria 

Bouquets 

PerliÍQS 

II I I    ^ 

Slhr isl m 
sollten nur noch backen mit 

Fsfiffl m n isimi 
ein« solir triebkräftige Hef« und 
fast unbeschränkte Zeit haltbar, 

. durch „Analyse do Laboratorio 
Natjional'- anerkannt als frei 
von allen schâdlichén 
Substanzen. Bäcker erkal- 

te.' Pjoben gratis. Für aen Hausgebrauch kommt diese Hefe 
ir Pnrm von Holnchas in den Handel. Sehr wichtiger Ar 
tikel ftr Vendlsten. 

Fabrik: C. Monliort, Petropolis, Caixa 6. 
Depssito 6»ral: Meades, Raupp & Martins, Rio de Janeiro 

Kua do Oiivitior Nr 67 

General-lgenten in Sw'tos 
der „Sociétê Gênérale de Trausports Maritimes á Vapor de Marseille, 
, „Compagnie de Navigation France Aroériqae" 
„ „Compagnie de Navigation Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messageries Maritiiaes" 
„ „Empreza de Navegação Japoneia" (Nippon Tusen ICaisha) 

iVutomoblle und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile .^ERLIST", „RENAULT' 

und der Pneumatiks und Zubehör „MICHEUN". 
Motorboote „AUTO CRAFT" Motoren „FERRO 

T èrsicheru tigen 
Agenten dei „Companhia Alliança da Bahia". 

Kio «de Janeiro. o 

Wiener Bier- und l!<peise-Dalle | 
Largo da O&rlooa U • Teieph. i758 (privat 648) 

Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 
way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, São Christovào, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nietheroy und Sào D )ming08. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme-Speisen, vúrzügliche Wiener 

Kficlie. Aufmerksame Bedienung, Billige Preise, 
Intormatior.en und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

euglisoh, französisch, spanisch, kroatisch, 2388 
Der Besitzer: Wilhelm Aithaller. 

«) 
Ol e 
4 

. S,1,322 
_ ,pi® i-OÄfl«» à Lauishlri FBRsrrirslebsrufs- 
Msillscffisit übemimiut zu gÜBstigen iiediuauBfen 
Vtwr«itherungen auf Gebäwde. Möbel, Ware»i«Ä«r 
Fabriken eta. 

Atremten in São Paalo: 

  ZeiTgBBer. Wlew t C». Ria de S. Bcb» 81, 

Poços de Caldas 

== Iviaft- und Höhenkurort - 

Brasilianische Schweiz :: Ausgezeichnetes Klima :: 1200 m über dem Meeresspiegel 
liadioaklive schwefelhaltige Thermalquellen 45' c. :: Theater, Orchester, 

Sportplätze und andere Unterhaltungen :: Schone Ausflöge 
iiuhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

:: August Anfang der Saison :: 

CaféSuisso ; S.Paulo: 

Erstklassiges Etablissement 

ßHM" Ole stanze IVaclit geöffnet "SO 

Spezial Diners - Reine Milch - Feine, verschieden- 
artige Getränke - LUNCHS ■ Warme Sandwichs 
etc. etc. iür Feinschmecker - Cocktails etc. etc. 

Souza Brandão & Teixeira 

124 Chapeíarla aüema 124 

■Rua Santa Ephl^eaia No 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in si«ir«^n und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verssííiedenei' Qualitäten, auch die modernen L*d(si>~ ub«I 

verictiiedenfarbig für Kjiüben und Mädchen. 
Schirme imâ Stöcke 

in allen Qualitäten. Enormes Lager von aller Formen. 
Werkätelle für Extrabestellungen und waaoi^n ven Stetten 
und weichen Hlzliüten und Panamas in sautMrer und on- 

sekÁdliclier Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem K«euefae höfilabst ein 
~ Wimm ßgfflfflsa. aia 

Raa 8, Sphigema — 8. PAULO m 124 

Hotel das Thermas 

= vormals fiptel da. F^mprezEL 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verb ndung durch Glasealerien mit den 

Thormenbädern :: Zimmer mit Pension 10$000 :: Thermenbad I Klasse 
i:$000 :: Ausgezeichnete französiche und nationale Küche :: Spe- 

zial-Abteilung für Familien :: Spielplätze für Kinder und 
tplätze :: Spezialärztö im Etablissement 
Radikale Behandlung von Syphilis 

u. Geschlechtskrankheiten 
Anwendung von 

606 u. 904 

Bade- und Trink-Kur 

Hllillniiilültlnniin' Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtisch en, rheumatischen IlbilillUinDIIUIIbU ■ u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, «ehupuscheiden Schleim- 
beuiel etc.; bei typischer Gicht in den Latenzperioden u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Harngries u. Harnsavd; bei Neuralgien u. Neuritien (spezioll Ischias mit und ohne 
Lumbago); bei ttaumatischen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

denstsn Schleimhäute; bei Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- und ferimeritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de PoPços de Caldas 
Direktor: José J. Piffer 

Caixa Mutna de Pensões Vitalícias 
Bio erste lEstitotion íôr letiensläc!;!. Rentenversioiieraag 1. é.Vereinigt, Stäaten v Brasilien 

Depôt anf dem Bnndsssciiatzaint znr Garantie der Operationen 2ÖO:OÖÖ$ÖÖO 
Zeiitralbureau: ||600 Korrespondenten   Filiale 

Rua José Maurício 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) j in allen Staaten 'Brasiliens zer- 
S. P A U Ii O II streut    _ 

Gezeichnetes Kapital 12.213:290$ — Unveräusserliche Fon^ds 4.^46:890$ 
Eingetragene Mitglieder bis 19. Juli 66.302 

PetüMiosKen: 
Kass« A. KavBe B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 1|500 erlangt Bei einer monattichen Zahlung von ßlOOO er 
man nach 30 Jahren das Recht auf lebenslang- langt man nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. längliche Pension 
— Statnieu und Reglement« gratia ledern der mIc verlauvl, — 

Welcher europäischen Jvultui'Sjiraefie wTrd vor- 
aussichtlich die Zukunft gehören? Diese schwer- 
wiegende Frage wird oft genug aufgeworfen und 
oft genug beantwortet, meist al>er ohne jede Kennt- 
nis der Faftoren, die hier maßgebend sind, und 
daher meist obei-flächlich uiid falsch. Schon über 
die ^'■erbreitung der europäischen Sj)rachen im all- 
gemeinen hei'rschen ziemlich falsche Voretellungen; 

. daJi das Holländische insgesarht von nur etwa 
5 Millionen Menschen gesprochen wird — außer 
im Älutterlande am ÍCap und im Hinterindischen 
Archipel wird weniger überraschen, als die Tat- 
sache der ungemein weiteren Verbreitung des Por- 
tugiesischen, das auf den Azoren, an ^ei* Westküste 
und Ostküste Aftikas, den Inseln des grüneái Vor- 
gebirges, in Brasilien als Landessprache, in den 
iVordei'indischen Küstenstädten Goa, Salsette, "Dar- 
nan, Diu, teilweise auch im Indischen Archipel und 
in Macao die herrschende Sprache ist, deren sich 
außer den etwa 5 Millionen Portugiesen selbst noch 
etwa 20 Millionen außerhalb Europas bedienen. 
Italienisch vrird außer in Italien, in einigen Schwei- 
zerkantoneu in Südtirol, in Dahnatien, in Massaua, 
in Mittelbrasilien und den La Plata-Staaten yoü 
etwa 42 Millionen gesprochen. Weiter verbreitet 
ist das Französische, da^ aiiße)" im Mutterlande in 
Algier und Tunis, in Marokko, Neukaledonien, teil- 
weise auch im Süden der Union und als internatio- 
nale Verkehrssprache von vielleicht 50 Millionen 
gesprochen winl. Daß das Spanische dem Fran- 
zösischen überlegen ist, wird vielfach uberraschen, 
7.umal Spanien selbst kaum hall) so bevölkert ist 
wie Frankreich, aber zum Mutterland selbst kommen 
£twa 50 Millionen Si5anischsprechender in Kuba, 
Mexiko, Mittel- und Südamerika, Manila und den 
l'hilippinen und auf einigen westafrikanisohen In- 
seln. Weit höher stefit das Deutsche, clas selbst 
das Eussische trotz des viel ^ößeren Gebietes des 
weißen Zaren übertrifft, und etwa von 110 Millio- 
nen insgesamt gesprochen wii'd: außer in Deutsch- 
land nebst der SchAveiz, Oesterreich-Ungarn, Buß- 
Dand (an der Ostsee, der Wolga, in Südrußland imd 
'^''ranskaukasien), in Nord- und Südamerika (Valdi- 
via, den La Plata-Staaten, Rio Grande do Sul, Sta. 
Cathaiina), auch in Australien, sporadisch in Ost- 
indien und vor allem an der west- und ostafrika- 
.niachen Küste, Neuguinea, einem Teil der Südsee- 
inseln und im chinesischen Schutzgebiete. Alle 
.diese europäischen Sprachen üliertrifft jedoch das 
Englische an Ausbreitung: mit 135 Millionen Eng- 
lischsprechender dürfte die wirkliche Zahl eher 
tmter- als überschützt" sein: es herrscht in Groß- 
britannien, Nordamerika, Westindien, am Kap, in 
Australien, Van Diemenslandj Neuseeland, den Sand- 
wich-Inseln, einem Teil des polyuesischen Archi- 
oels, in Ostindien und einem Teil der cUnesischen 
Küstenstädte. 

' Doch alle diese Zahlen verschwinden gegenüber 
der Zahl <Ierer, die die Kultursprachen des Orients 
reden; gegen die 200 Millionen Hindustanisoh Spre- 
r.hendei-, oder gar gegen die 400 Millionen Chinesen! 

' Den Sprachen des Orients aber mangelt die Ex- 
.pansionskraft der europäischen Kultursprachen, uii- 
ter denen die beiden Hauptsprachcn der germa- 
nischen Völkertaniilii! den ersten Platz einnehnien; 
f-ie lieide allein - - das Deutsche und das Englische 
- - konnnen als Rivalen im Wettkanipf um die 
.Vorhei'ischaft in lietraclii. Xuii hat freiHcli im 

Laufe der Geschichtc noch keine Sprache aunähei-nd 
die gleiche Bedeutung als Universalsprache gefun- 
den wie das Englische: alle bisherigen Weltsprachen 
waren Kontinentalsprachen, wie es z. B. das Rus- 
sische für inmier bleiben wird, ebenso wie das Chi- 
nesische. Wenn man sich aber bemüht, über die be- 
schränkte Gegenwart hinauszublicken und die trei- 
lienden Kräfte der Volksseele nach ihrem imieren 
Weite abzuschätzen, dann kommt man sicher zu dei' 
Ueberzeugung, daß es nicht die englische Sprache 
ist, die sich in absehbarer Zeit zu einer wirklichen 
ünivei-salsprache empoisehwingen und die anderen 
Kultursprachen in sich aufnehmen wird. Die Kul- 

Spiache der Denker und Gelehrten sich nicht nur 
dauei'iid zu behaupten -wußte, sondern sogar ofr ge- 
nug über das Lateinische triumphierte, eben weil 
es höhere geistige 'Nalinnig brachte als das rein 
zweckbewußte nüchterne E'imertum, so wird auch 
das Englische, wenn es seinen Siegeszug um die 
Erde vollendet hat, nur die Zivilisationsgrundlag-e 
abgeiieii für Völker ^vahrer universaler Geistes- 
bildung, für eine Weltmacht des Gei.stes uiid Wis- 
sens, wie es das Deutsche Reich jetzt schon ist. Wie 
das deutsche Lied sich siegreich über alle Welt hin 
verbreitet hat, so wird ihm die deutsche Wissen- 
schafi; und deutsche Geistesbildung folgen und ein 

- 1 
nisehen entwickelte, um keinen Deut bosser als das 
heutige pennsylvanische Deutscli. Erst ein Dichter 
und Sprachgenie wie Chaucer schuf aus diesem hall)- 
englischen Jargon eine Literatur-lvulturtípraehc, 
wie Luther aus der ■knrsächsischen, d. i. initt»'!- 
deutschen. Misch- und Kanzleisprache das Neulioeli- 
deutsche. Auf keinem Gebiet menschlicher Geisti-s- 
äußeiimg" gibt es merkAviudigere Uebeiraschung(;n, 
als auf dein der Sprache: was für ein Mischmascri 
aller mögliehen Sprachen z. B. heri-schte au der 
unteren Donau,zur Zeit der Völkerwanderung, und 
doch entstand aus dem Gemisch von Dazisch, "^Latei- 
nisch, Gotisch, Griechisch und Slawisch scidieß- 
lich das Rumänische, neben dem Spanischen die 
wohllautendste aller romanischen Swrachen und 
sicher die zukunftsreichste am Schwarzen Meei'. 
Alle unsere 'heutigen Kultursprachen sind zudem 
Mischsprachen: aus dem Jargon, dem Kauderwelsch 
des Alltagslebens in alter Zell, sind auch die- heutigen 
Weltspi'achen hcrxorgegangen. 

Von einer Universalspraehe im vollsten Sinne des 
ortes wird auf Erden nie die Rede sein können; 

am wenigstens-aber wei-den sich die Träume phan- 
tastischer Querköpfe jemals erfüllen, daß nämlicli 
eine willkürlich erfundene, einem einzehien Gehirn 
entsprungene "VA'eltsprache jemals fälüg sein könnte, 
zum universalen Mittel des Gedankenaustausches 
fiir die Menschheit zu werden. Eine Sprache ist 
ein leliendiges organisches Gebilde, und wie es unse- 
rer Wissenschaft noch nicht gelungen ist und woid 
nie gelingen Avird, Leben Jcünsthch zu erzeugen, so 
wird es nie gelingen, einer künstlich erschaffenen 
Sprache I.eben einzuhauchen, so daß sie von den 
Eltern auf die Kinder vei-erht und zum Spiegel der 
Volksseele wird. 

Trachten wir dahin, und dies gilt vor allem für 
alle Deutschen im Auslande, unsere Mutterspi'achc 
hoch und lieihg zu halten! Halten Avir uns frei von 
unserem Nationallaster, der Ausländerei, dann ge- 
hört uns die Zuknft. Stolz auf unser Deutsehtuui, 
Stolz auf unsere Sprache, das kostbarste Erbteil 
unserer Väter, sie Averden uns und deutscher Wissen- 
schaft und Geistesbildung auch den Sieg sieliern 
im Kampfe um die zukünftige "VA'eltsprache der 
Kulturvölkerl Hans H. CHesecke 

@ic r.eue ^flüaníacíí. 
Sie 3Jctteilun8 bet erobetíín ti(rti(d)en ©cfaitte an bie Sieget btn ^eftimmunjen be« Suf«eftci 
JtitówisPíittoge» »om 6. äluguft. ®Q« ffiebiii bt« neuen Bulgarien ift quabtiitti, iai ncMi 

(Stiid^inlanb fenfrei^t {i^raffiett. 

turinission der englischen Sprache erschöpft sich im 
großen und ganzen in der Verbreitung des Prote- 
stantisnms, und findet seinen Hauptausdruck in der 
Missionstätigkeit der englischen Bibelgesellschaft, 
die allerdings Ungeheiu'es für die Ausbreituiig des 
Christentums, und ZAvar Hes protestantischen, g'etan 
und Hunderten und Aberhunderten von sonst ver- 
gessenen Völkern und Sprachen durch Bibelübersetz- 
ungen zu einer Art Literatur verholfen Jiat, Avodurch 
zugleich in geAvissem Sinne ihr Nationalgefühl ge- 
weckt wurde. Aber vergiessen wir eins nicht: wie 
einst überall mit der Sprache der AA'eltbeheri*schen- 
den Reimer die geistig viel höher stehende Spi-ache 
der Hellenen mit einzog, wie- das Griechische als 

Weltreich deutscher Sprache erblühen, neben dem 
das Englische freilich nicht verschwinden, aber doch 
nur als eben gleichberechtigt fortdauern Avird, bis 
im Laufe fernster Zukunft auch dem Deutschen das 

i Los alles Vergänglichen — der Untergang — A\'inkt, 
' denn Avie alles Organische, so blühen und verblühen 
1 mit den. Völkern auch 'ihre Spraclie, 
' Möglich auch, daß die Weltsprache der Zukunft 
I hervorgeht aus einer Mischsprache, Avie wir sie jetzt 
{schon im sogenannten Pennsylvania-Dutch liabeii: 
: man ilat keinen Grund, über dieses jämmerliche Kau- 
1 derwelsch aus Deutsch und Englisch zu lachen: war 
Idoch da-s Englische, wie es sich nach dem 11. .lahr- 
' hundert aus dem Angelsächsischefi und Normän- 

Hnmor und Kurzweil 

Der kleine Philosph. Lehrer: „Ehe der lifbe 
Gott die Welt erschuf, war alles öde und leer; da gab 
es noch gar keine Menschen, nur Erde und Wa.3ser 
\\ai in der elt und Pinstei'nis herrschte überall." 
— Der kleine Hans meldet sich. - - Ix'hrer: ,,Nun, 
mein Junge, was willst du wissen?" - - Hans: „AA'o- 
her wissen denn die Menschen das alles, wer 
ist denn dabei gxjwesen?" 

Scher frage. Wer lebt von der Hand in den 
Mund und steht sich recht gut dabei? ~ Der Zahn- 

jarzt. , . ' * 
} M 0 d e r n e K i n d e r. Karlchen und Lieschen spie- 
len .Mann und Frau. — Karichen: „AA'ieviel Kinder 

I wollen wir denn haben?" - I.ieschen: „Vorläufig 
noch gar keine! Weißt Du, die sind dann hinder- 
lich bei der Scheidung!" 

Einfach. Handwerksbur.sehe (zum andern, den 
er eben aus einem Bauernhof küinmen sieht, in' dem 
Wäsche zuni Trocknen hängt): „Was hast du ficnn 
da gouiacht?" ,,A\'as ich da gemacht hal/e? Die Wä- 
sche gewechselt." 



Deutsche Leitung — Montag, den 8. September 1913 

Von der Landstrasse des Leben ^ 
Ikoinentaufnarhmeii von Margarete Stadler. 

Ueber dem beliebten Harzkurort liegt ein 
tger Septembertag:. In der Veranda halten Heri- 
Jnd Frau Hauptmann Prellwit/. in bequemen Banibus- 
ftiililen eine kleine Naclunitta^-ssiesta. 

Der Hauptmann, ein stattliclier Mann von etwa 
1^8 Jahren, blickt den Ea-ucln-ingeln seiner kostbaren 
pigaiTC nach, und seine Gattin, blond und rosig, et- 
k-as zin- Fülle neigend, sehr elegant im seidengefüt- 

lerien, zartfarbigen Voilekleid, blättert in der schon 1 
lecht kleinen Kurlistc. Plötzlich licliteic sie sch auis i 
Jin-er halb liegenden Stellung auf. „ Du, Hans, das ist 
trollig! Aveißt du, wer unsere neue Hausgenossin ist, ! 
Jlie für iieut abend das Zimmer bestellt hat? Hier j 
Itcht ihr Name bereits feierlich angemeldet: „Frau | 
Lenore, verw. Ksch, Schriftstelleriti." Natürlich! i 
bn-es Mannes .Doktortitel führt sie nicht, das* ist |' 
liiciits für die emanzipierten Damen!" Ein kurzos,; 
J'tvi us scharfes Lachen folgt dor „witzigen" IJemer- , 
jvung, dann klai)pt lYau Klara, geb. Michalski, die | 
IvUrliste zu und sieht iliren Gatt^ni erwartungsvoll an. i 
|,Nun, was sagst du dazu?" i 

Der Gefragte zuckt die Acliseln und stäubt mit sorg- i 
lältig zur Sciiau getragenem Gleichmut die Zigarren- | 
(iselie von seinem eleganten Zivilanzug. „Ich be- i 
[greife nicht, welch großes Interesse du nach so lan- . 
jen Jahren noch verspüret.'" Frau Klara laclit wieder ■ 
ihr helles, liohes I^achen. ,,Alte Liebe rostet nicht! j 
lieh erinnere mich unserer gemeinsamen Tanzstunde j 
Tiocli sehr gut, wo idi, „die kleine, dicke Michalski"., ; 
[loch niclit die Ehre hatte, für dich zu existieren und | 
Jn;ui' Lenore Hartmuth die Bevorzugte war und les I 
[jalirelang blieb! Du machst mir nichts weis, liolier | 
IHans, dalJ es dir ganz gleichgültig ist, diejenige wie- ; 
(zusehe]!, die frag:los heute meinen Platz einnehmen | 
jwürde, wemi sie nicht eines armen Oberlehn-rs Toch- ■ 
Iter gewesen wäre!" .. ^ 

Der Hauptmann runzelt die Stirn, und sein Lachen ; 
|klli,ngt etA^as gezwungen, als er antwortet: ,,lcli nniß i 
[beinah' annehmen, du bist eifersüclitig auf dies.' löl 
fJahi'e alten Erinnerungen!" 

Seine Gattin hat sicli erhoben und wandert auf der 
I geräumigen Veranda umher, während das leise Rau- 
I sehen der Seide Jede ihrer Bewegungen bogleitet. 
!„AA'elche Idee!" sagt sie achselzuckend. „Die gelehr- 
i ten Frauen sind nicht gefälirlieh. Fi-au Tjcnore Lsch,, 
meine einstige Scluilgenossin, ist etwa zvrei Jahre 

I älter lals icli und hat sich während ihrer sechsjährigen 
"Witwenzeit fraglos zu einem waschechten Blau- 
strumpf entwickelt! Nein, mein Freund, auf diese 
schriftstellernde Lehi'eiin bin iuli nicht eifersüchtig, ; 
dafür traue ich dir doch einen zu guten Geschmack 
zu. Ich sehe diesem' Wiedertselien sehr ruhig cnt- | 
gegen, es amüsiert nüch abei'." i 

Damit ist sie in das anstoßende AVolinzinuner des j 
Paares geti'eten und zupft vor dem hohen Spiegel j 
die blonden Stirnlöckchen zurecht, mit wohlgefälli-: 
gern Blick auf ihrer üppigen Gestalt verweilend. 

Hans Prellwitz ist in den Garten gegangen und 
spielt mit seinem kleinen Sohn. Aber er ist jücht 
recht bei der Sache. Fünfzehn Jahre! Ist es wirk- 
lich nocli nicht länger her, seit er gemeint hat, Ohne 
Lenore Hartmuth sei das Leben niclit lebenswert? 
Und trotzdem lialten sie einander Lebewohl gesag-t; 
deim füi' ihn hatte es nach Lage der Dinge, nach:.An- 
sehauung und Erzielmng niu- diesen einen Beruf ge- 
geben. l'nd weder sie noch er besaßen Vermögen, 
und vor dem Elend einer endlosen ()ffizier-Vrrolliuug 
warnten alle Leute. 

Da hatten sie brieflich ruhig und verständig von- 
einander Abschied genommen - jeder hatte ge- 
staunt, wie verständig das andere Avur, und nur von 
dem eigenen Herzweh gewußt! - und waren weit 
voneinander verschlagen worden. Er hatte gelegent- 
lich noch gehört, daß Lenore sich für den Lehre- 
i-innenberuf ausgebildet und sich, ehe sie ein Amt an- 
trat, mit einem ihi'cr Examinatoren, Dr. Escii, ver- 
heiratet habe. 

Ihm waj' es gegangen, wie es liäufig geht: er hatte 
das scliwiei'ige l.ebeji des armen Offiziers geführt, 
noch dazu im reichen, glänzenden Berlin. Zum -Vus- 
gleich gab es die gutcui Dinei's und Soupers im Hause 

des Bankiers Michalski, dessen einzige Tochtei' ihre 
Neigung für den Brudei- ihrer Schulfreundin, den 
satttlichen, jungen Offizier, unschwer eiTateii ließ. 
Es gab einen glänzenden AVeihnachtsball in dei- 
Michalskischen àocheleganten Tiergartenvilla, die 
von der altdeutschen Trinkstube bis zum englischen 
Empireboudoir alle Stilarten in den zahlreichen Emp- 
fangsräumen aufwies, eine Plauderstunde im dazu- 
gehörigen mattrosa erleuchteten l^almenhaus 

jmen Hotels im Speisezimmer voreinigte, erschien 
die Erwartete nicht, und anscheinend vergeblich flim- 
mert es an Frau Klaras Handgelenk und Fingern von 
Edelsteinen. Etwas enttäuscht sitzt das Ehepaar mit 
eini{^en bekannten Damen und Herren nach beende- 
tem gemeinsamen Souper an einem der kleinen T'ische 
beim „gemütlichen Abendschoppen", den die nötige 
Medisauce Avürzt, di(i ebenso untrennl^r zu Badeleben 
geliört wie Trinkkui- und Bergluft, als sich nochmasl 

ííeiiifíe íBírítt?#. 
(Sfgsi'.is^e Iietiiljvcu fiel) nitjcnb io fiíjícif luie in tcr CiMCiiiinbt. Sieben bni FtfltHidjcn liiläftcii 
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kui'z: er war verlobt und verlieiratet, ehe er es' ernst- 
lich gewollt hatte. Aber war es wirklich möglich, daß 
man in 1.5 .Lihren ein so völlig anderer .Mensch Avor- 
den konnte? Und hatte das Leben „seinen guten 
Kameraden" — "VAie er die schöne, ideal denkende Le- 
nore Avährend ihrer gcimeinsam Verlebten Kinder- 
und Jugendjahre, als sie ihre kleinen Freuden und 
Kümmernisse redlich miteinander teilten, gei-n ge- 
nannt liatte, dei'en Name seit kurzer Zeit als der einer 
originellen und geistvollen Erzählerin in der (.)offent- 
lichkeit genannt Avui'de - gerade so verändert Vvie 
ihn? Sie stand ihm a.ugenblicklieh deutlich vor 
Augen mit ihrer schlanken Gestalt mid dem feinen, 
dunkeläugigen Antlitz, in dem so viel mehr lag als in 
den Alltagsgesichterchen ihrer jungen Freundinnen, 
zu denen Hans Prelhvitz' Sclnvestei-n und Klara Mi- 
clialski gehört hatten. 

Frau Klara hatte allem Anschein luich die ele- 
gante, reiche SoupeJ'-Toiletie umsüi:st angelegt. r>ei 
der Abendtafel, Avclche die Gäste des kleinen, vorneh- 

und kräftig die Tür auftut und eine große, schlank 
Igewaelisene Dame den Speisesaal betritt, in ein 
jgra.ue.s, zAvar einfaches, aber Avie Klara Prellwitz 
threr Nach bann zugestehen muß, vorzüglich gearbei- 
tetes Sportkostüm aus wasserdichtem englischen 
itüff gekleidet. 

Frau Ivlara hat keine Buhe, und kaum hat sich 
Lenore an einem der kleinen Speisetische niederge- 
lassen, als erstero auch bereits hinüberhuscht, um 
die einstige Schulkanieradin Avortreich zu begräßen. 
Lenores g-roße .Augen streifen mit venvundertiejn 
Blick die für ihre^Begnffg auffällig geputzte Dame, 
und 'ei'st als Fi au~"Klai*a ihren Namen nennt, erhebt 

' sie seil und begrüßt herzliich und unbefangen das 
: Ehepaar denn auch Hans Prellwitz ist herange- 
■ treten , indem sie sich teilnehmend nach des 
: Mauptmanns Eltern mid SchAvesteni erkundigt. 

„,\Veleli ein hübsches Zusammentreffen!" sag^t sie 
h(-iter. ,,Nuii leisten Sie mir noch ein wenig Gesell- 
sehait bei meinem einsamen Souper?" Und der 

Hauptmann läßt Gläser und Weinkühler herüberbrin- 
gen, imd bald darauf sitzen alle di'ei bei einer ein- 
geiienden Unterlialtung. Lenore j)laudert von ihren 
AVanderungen und ausgedehnten Belsen in intei'", 
essantei- "Weise, ersönliches Pvöllig vermeidend. 

Der Hauptmann beeilt sich, A'on Lenores jungem 
SchriftstelleiTuhm zu reden. 

Frau Klaxa unterbricht ihn. „Du bist ja» auch eine 
Frauenrechtlerin geworden," sagt sie etAvas spitz. 
„Kann denn wirklich eine Frau sich durch Selbstän- 
digkeit vollkommen beglückt fühlen?" 

Einen Moment treffen sich Hans' und I^enores 
Augenpaare Im kiu'zen, forschenden Blick. 

„Vollkommen beglückt?" sagt Lenore dann lang- 
sam. „"Wer darf Avohl behaupten, daß er das sei?" 

„Nun, ich dächte, ein Ehepaai- hätte allen Gi-und 
dazu! — Hans, als galanter Gatte müßtest du dich 
jetzt äußern," sagte Klai'a scherzend. Aber ihr Gatte 
fiihlt, daß es ernst gemeint Ist, mid zwingt sich zu 
einigen Redensarten. Er gesteht es sich selbst nicht 
ein, aber im Grunde seiner Seele schämt er sich vor 
der Frau mit den großen, stolzen Augen, in denen er 
zu lesen nit^int: „Also, das liast du erreicht: das CAvlge 
Einerlei des Dioiistos, <Ue unbeedutende Frau an 
deiner Seite und viel Geld! — So sieht dein Lelxjii 
aus?" 

Lenore Esch, die ernste Arbeit^*rln, liat den Eln- 
AA'and nicht beachtet, und Ihre leuchtenden Blicke ge- 
hen ins Welte, als sie sagt: Verheiratet- odei" 
Nlchtverhelratetseln hat das nichts rui tun, Klara. 
Man kann sich gegenseitig herzlich lie! isi mid doch 
viel ernste, unbefriedigte Wünsche hegea sich selbst 
und dem Leben gegeiiülier. Aber mit allen Kräften 
seinen Zielen zusti'ebeii, nachdem man es gelenit 
hat, sich Ziele zu steck'.'ii — das Ist wold ein zu-, 
friedenstellendes Los. Das Avollen die „Frauenrechf- 
leiinnen", wie du sagst, Ihren ^MltscliAvesteni bereiten, 
und das Avill und lehre auch ich," sagt sie fest. 

„Das ist mir zu hoch," meint Klai'a leichthin, und 
alle drei freuen sich, als die Untei'haltung' gestört 
wird, als andere Hotielg"äste hluzutreteii. 
. Erst zu später Stmide sagt man einander ,,Guto 
Nacht", als Frau Lenore lachend erklärt hat, allmäh- 
lich dei heute besuchten Brockengeiscer iu den Glie- 
dern zu spüren, und bald liegt das kleine Hotel iu 
tiefer Ruhe. 

Das Ehepaar Prelhvitz hat noch eine km'ze halbe 
Stunde Im elg-enen Wohnzimmer zugebracht. ,,Eí 
ist merkwürdig, Avle diese Frau sich konserviert hat,"" 
denkt Frau Klai'a. Laut aber sagt sie: „Ich begieife 
nicht, Avie eine so gescheidt sein AA'ollende Dame 
diese geschmacklosen Jackettklelder tragen kann 
und dazu den Herreiihut — greulich unweibllch!" 

Während aas dem Nebenzimmer Frau Klaras ru- 
hige Atemzüge dringen, sitzt ihr Gemahl noch lange 
träumend am Fenster mit einer kalt gcAA-ordenen Zl- 
gaiTe. "Und dm'ch seine Seele geht eine tiefe Shn- 
sucht naôh jenen Jugendtagen, deren Bild Ihm Le- 
nores Anblick ins Gedächtnis gerufen hat.- 

Währenddessen steht Lenore Esch am weitgeöffn 
neten Fenster ihres Schlafzlmmei s und atmet tief die 
kühle Nachtluft ein, zum stenihellen Firmament auf- 
blickend In ernsten Gedanken. Und dann sclnelbt 
sie In Ihr Reisetagebuch mit rascher, fester Hand die 
Worte: „Unser Scliiclvsal, unser Glück oder Unglück 
— es sind die Eigenschaften, die uns das Leben ver-, 
lieh, nicht die Freuden oder Leiden, Hoffnungen 
oder Enttäuschungen, die es uns brachte." 

Mit einer geAvissen Spannung haben Herr und Frau 
Prellwitz am anderen Moi^'en das Si)eisezimmer be- 
ti'eetn. Aber Frau Lenores Platz ist leer. „Die gnä- 
dige Frau Ist schon In aller Frühe Avieder fort," 
sagt die Wirtin. ,;Und ich soll den Heri-schaften viele 
Grüße bestellen. Sie avIH noch ein paai' Wociien uni- 
heirstreifen und Studien machen, hat sie gesagt." 

Frau Klai'a unterdrückt eine Bemerkung über die 
Launenhaftigkeit geistreicher Damen und bereitet ih- 
rem Gatten ziei'Iich das Frühstücksbrötchen. 

Und über Ihrer lieider i.ippeii geht ein Seufzer der 
Erleichterung. 

Großartig. „Meine Frau ist ein Naturwunderl 
Ihi'e Zähne hat sie verloren, aber die Haare drauf 
sind ihr geblieben!" 

GUILHERME GAENSJLY 

IPla-otogTSipli 

% 

SÄO PAULO Bua da Boa "Vista No. 39 SÄO PAULO 

empfiehlt sich für all. ins Fach schlagende Arbeiten. 

Spezialität: Landschaften sowie Gruppen-Aufnahmen ausser dem Hause 

■mn 

Achtung! Nou! 
Er8te Berliner 

Steh-Bier-Halle 

S^enannt „Alt Berlin'' 
Ladeira Sta. Ephigenia 29 

Unterricht 
im Violinspiel 

erteilt Fritz Gottwald, Schüler 
von Professor H Becker im 
Kgl Konservatorium zu 
Leipzig. Anmo'd. nehme 
entgegen Rua Hegente F ijó 
N. 44, Campinas. 3841 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- 

und 

Mittagstlscli 

linden einige Herren und 
Damen 

Rua Bento Freitas 40 
Säo Paulo. 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 57, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u, reisen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets • 

frische Antarctica-Chops. j 
, Es ladet freundlichst ein 
2395) HEINRICH GRAEFE ! 

Pensionisten werden jederzeit 
angenommen. Auch Mahlzeiten 
fiUB'ier dem Hause. ! 

Dra 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 
regulierungen 

liua José liühilacio '32 
S. Paulo.. 

Dr. Stapler 
ehem. AaslBt'jni an dor allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Kua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 Uhr. 
; S T elep ao n 1407. 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin'ü 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten; S59 
Nossack & Co. — Santos 

GÂiõlêsS 

JBaiia-IJ ntern elimer 
Debernimmt alle Arten 
von Neu- u. Umbau- 
ion, sowie alle ins Fach 
schlagende Arbeiten. 

Rua Tapinambá No. 24 
Largo Guanabara, S. Paulo 

Terrains zu 2$000 

Diese Tenains hegen in der 
Avenida Brigadeiro Luiz_ Antonio 
und in unmittelbarer Nähe der- 
selben, geteilt in Lote v n 10 x fiO 
10«58, 10>í50 und '0x38 diete 
von L'$0C0 bis 58000 der Qm. 
Hohe, gesunde und ruhige Lage, 
nievelißrte Strasse, Wasserlei- 
tung. B^i Bar-Käufen 10% Rabat*^, 
bei Teilzahlungen ohne _Zinzen. 
Einzigfl Gelegenl'eit, benützt sie 
denn es sind fast alle verkau't. 
Sonnabend Nachmittag 4 Dhr 
fährt das Automobil zi'r Resich- 
tigurg der Torrains von meinem 
Hause ab. Plan und nähere In- 
formationen Rua Barão de Itajie-: 
tinhiga 41A, sobrado, João G. 1 
Barreto, S. Paulo. 3857^ 

An guter deutscher Pension 
können noch einige Herren 
teilnehmen Monatl. 80$. 
Rua Ipiranga i4, S. Paulo. 

Letzte^Neuheitl 

iiach ganz neuen patentierten 
Verfahren mit Nickel-Schrift 

Phänomenai! 
Verlangen Sie Muster und Preise 
vom Kunstgewerbehaus IDAI 

Proprietário: Henrique Franke 
Rua da Conceição Nr. 16 

Mio de Janeiro 

BestauraitOesterreicli 

Wiener Küche 

Praça Xiradentes No. 6ö, sobr. 

(•'<244) Weichherz & Settina. 

@ Restaurant and Konditorei 8 

1 MIGÜEIi PINONI i 
@ 47 Rua São Bento 47 Säo Paulo © 
@ Spezialhaus seiner Art — Restaurant erster Ordnung mit @ 
o Menus — Geöffnet bis 2 Uhr morgens — Massige Preise O 
@ Kinematographische Vorstellungen ohne Preisaufschlag ^ 

Guarujá 

PeosEo e Reslanle üea" 
empfiehlt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer 
ausgezeichnete Küche, warme 
Bäder, herrl. Seebäder, schön- 
ste Lage, dicht am Meere. 

3446) Inhaber: João Iversson 

CARL K£LLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. «5, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezialist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Ki'onen u. Brnckenarbeiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng Müller 

Seltnen« Hilfe durch die 
Capsnlas de Apialbiua 
vou Camargo Mendes. 
:: Zu haben in der :: 

Apotheke OamariO, São Paulo 
Rn>! Xavier de Toledo 26 

Ectit bayrische 

Mälzbonbons 

1$000 die Dose 

„La Bonhonnrere" 
Rua 15 de Novembro 14 

(.esquina Largo do Thesouro) 
Filiale: S. Bentw 23>o 

Obapeiaria Martins 

São Paulo 
Raa 15 de Novembro No. 22 

empfielilt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

9^ Hüten 
insbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

I Vittor Straiiss 11 
g Deutscher Zahnarzt | 
á Largo do Thesouro i g 
á Ecke Rua 15 de^Novembro S 
s Palaoio Bamberg | 
§ 1. Etage Saal No* 2. g 

Despachos 
Die Unterzeichneten empfehlen 

sich als 

Despachawten 

für Import und Export unter Zu- 
sicherung promptester Erledi- 
gung und massiger Provision. 
2959 Achtungsvoll 

Altenbnrg & Comp. 

Rua Martim Affonso No. 3 
SANT03 Caixa 319 SANTOS 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro aromatisado 
:: glycero phosphatado .: 
Nervenstärkend,wohlschmek- 
kend, leicht verdaulicli und 
von überraschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 38000. 

Pharmacia da Lnz 
Rua Duque de Caxias 17, s. Paulo 

r 
sucht möbliertes Haus Even- 
tuell ein Haus ohne Möbel mit 
7 Zimmer binnen einen Zeit- 
raum von 1 Monat. Geil. Off. 
unter „Haus" an die Ezp. ds. 
Bl, S Paulo. 4368 

Für Herrn 

(lullherme Vogel 
früher Estação Veneranda liegen 
Nachrichten in der Exp. ds. Bl.. 
São Paulo. ' 



Deutsche Zeitung — Montag, den 8. September 

Die Ueberlegenheit des Elixir 
defNogueira. 1 

Der unterzeichnete Doktor der 
Medizin von der medizinischen 
Fakultät in Rio de Janeiro, 1.* 
Chirurg des Banitätskorps der 
Armee. 

Bestätige» hiermit, dass ich 
das Elixir de Nogueira, Salsa, 
Caroba und Guayaco, präpariert 
von dem Apotheker João da Silva 
Silveira in vielen Fällen mit aus- 
gezeichnetem Resultat angewen- 
det habe und dass ich es für 
hesser halte als die Mittel, die 
tirir aus dem Auslande impor- 
tieren. Das obige entspricht der 
Wahrheit, was ich mit meiner 
Unterschrift bestätige in fide 
mediei. 

Unterschrift durch den Notar 
Luiz Felippe da Almeida rechts- 
giltig beglaubigt. 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft. 

Vorläufige Anzeige 

Eine Garnitur 

Korbmöbel 

für Vorhalle. 

Verkauft wird ein 

schönes nenes Mobiliar, 

welches sich ans 20 

Stücken, wie 8 Stühle, 

2 Tische, eine hohe elek- 

trische Lampe, Blnmen- 

ständeretc. zusammen- 

setzt. Avenida Bavaria 

24, Moóca, São Panlo. 

Banque Brésílienne ítalo-ßelge í „Victoria" 

São Faulo 
Sonnabend,den S.November 

in den Räumen der Gesellschaft 
Germania. 

DER TURNRAT 

Vorläufige Anzeige. 

I Landwirt 
! von Geburt aus Oesterreicher, 
, SOer, in unkündbarer Stellung, 
' sucht, dieselbe als Betriebsleiter, 
.Administrator oder iste Hilfs- 
i kraft, desselben zu verändern. 
Derselbe ist-dn allen Fächern der 
Landwirtschaft bewandert, als 
auch Rind- und Federzüchter, 
da er selbst Gutsbesitzer war. 

I Beherrscht die deutsche und ita- 
lienische Sprache vollkommen, 

j portugieoisch genügend. Even- 
■ tuelle VermittlungHo zu einer 
Stelle werden nach Kontraktferti- 
gung und Stellungsantritt hono- 
riert. Gefl. Off. unter „Lebens- 
stellung 500 ' an die Exp. dieses 

; Blattes, 8. Paulo. 4397 

H 
São Paulo 

Im November: 

Vetl-funiiiD Ér iWlip 

Rege Beteiligung und fleissigen | 
Besuch der Tai nahen de erwartet' 

I Tüchtige Frau 
perfekte Kö'-hin, mit iáohn und 
Tochter, suchen Stellung, wenn 
möglich zusammen. Der Sohn 
ebenfalls tüchtiger Koch, die 
Tochter für sämtliche Hausarbeit 
und nät en. Dieselben würden 

' eventuell auch irgend ein Ge- 
I schäft übernehmen. Gefl. Offer- 
ten unter „Familie' an die Exp 
d. Bl., S. Paulo, 4369 

fi Geben eingetroffen: 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelee-Pulver 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
F1 ory lin 

Meerrettig in Pulver 

Gasa Schorcht 
21 Rna iRosari 3 21 

Telephon 170 
- S. Paulo. 
Caixa 253 

für häusliche Arbeiten ge- 

sucht. Vorzustellen Rua 

São João Nr. 19^, São 

Paulo. ^36« 

Techniker 
mit Erfahrungen im Triebwerk' 
bau und Baufach, getraut sich ein' 
fache gewerbliche Anlagen selb' 
ständig auszuführen, sucht Stel- 
lung. Bewerber Wilhelm Tsehiedel 
Briefe erbeten an die Expedition 
ds. Bl. in S. Paulo. 4396 

Mann 
4385 Der Tamrat 

CASA UICÜLLüS 

Ganze 

Spickaale 

Rua Direita 55 ß 
Bio Panlo. 

Gesucht 
Zum 1. Oktober wird von einer 

deutschen Familie, welche von 
längerer Europareise zurückkehrt 
ein jiettes Gartenhaus mit min- 
destens 3 Schlafzimmern und son- 
stigen wünschenswerten Einrich- 
tungen, gesucht. Auf df u Höfien 
der Avenida von Villa Marianna, 
bevorzugt. iSSé 

Offerten nimmt entgegen: 
MAX SCHMIDT 

Rua Helvetia 93, S. Paulo. 

! verheiratet, mit den braslliani- 
schen Verhältnissen bestens ver- 
traut, sucht Stellung irgend- 
welcher Art; ist von Beruf Kes- 
selschmied. Gefl. Off. an Johann 
Trümmer an die Exp. ds. Bl.. 

'Braumeister 
praktisch ufid theoretisch, 

: elf Jahre in Südamerika, in 
' ungekündigter Stellung, 
sucht sich gelegenthch zu 

I verändern. Gefällige Offer- 
ten unter X. Y. Z. an die 
Expedition dieser Zeitung. 
São Paulo, erbeten. 4309 

Für Geschäftshaus, Hotel od. 
Kinematograph empfiehlt 
sich ein junger Mann, d^r 

aie deutsche, italienische und 
serbische Sprache beherrscht u. 
vor kurzer Zeit aus Europa ge- 
kommen ist. Rua Conceição 99, 
S. Paulo. 4405 

Fräulein 
zur Leitung einer Familien-Pen- 
sion gesucht. Deutsche vorgezo- 
gen. Solche, die Praxis haben und 
gute Referenzen besitzen, wollen 
sich vorstellen Rua Vitalis N. 8, 
S. Paulo. 4372 

Wäsche 
wird von deutscher Frau zum 
Waschen angenommen. Abho- 
lung und Zustellung pünktlich 
Travessa da Assembleá Nr. 17, 
Casa Nr. 11, S. Paulo, 4363 

Geb. Deutsche 

welche kochen und nähen kann, 
mit allen häuslichen Arbeiten ver- 
traut ist, sucht bessere Stellunir. 
Gefl. Off. unter „S. Ii»)" an die 
Exp. d. Bl., S, Paulo. 4343 

Europareise 
4380 

Junge Frau wünscht ge^en 
Dienstleistung auf der Reise eine 
Familie, nach Europa und zurück 
zu begleiten. Gefl. Offerten unter 
M. M an die Exp. dieses Blattes 
erbeten. Riode Janeiro, Caixa 302 

aus anständiger Familie, 
mit guter Handschrift 
als Lehrling für ein Kon- 
tor gesucht. Portugie- 

, sisch sprechende vorge- 
zogen. Schriftl. Offenen 
sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes 
in S.Paulo unter .Kontor'. 

Gebrauchter, kleiner 

Handwagen 

. mit Federn zun Transport leich- 
ter Gegenstände zn kaufen ge- 
sucht Gefl. Offerten mit Preis- 
angabe unter „Handwagen" an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

auf sechs monatl. Wechsel zu 15 
Prozent vom Besitzereiner kleinen 
Fabrikanlage. Beste Informatio- 
nen können über denselben ein- 
geholt werden. Offerten unter 
„Baumeister"bitte an Caixa postal 
1371, 8. Paulo, zu richten. 4:533 

Deutsche Frau 

tüchtige Haushälterin, sucht 
Stellung. Offerten unter 
G. U. T. an die Expedition 
ds. BL, Rua dos Ourives 91 
Rio de Janeiro. 4410 

(Aktiengesellschaft) Kapital 20.000.000 Frs. 
Stammhaus: ANTWERPEN 

Gaixa Gentrai: S. Paulo - Bua 15 de Novembro 19 

Monatä-Bilanz vom 31. August 1913 

unter Einschluss der Filiale in Santos 
:: und der Agentur in Campinas. :: 

AOTIVA 

Aktionäre: 
Aussteheode Einlagea 
Anticipierte Einlagen 

7.056;000$000 
868:417$200 

Kasse 
Weohselportefenille: 
Diskontierte Wechsel 
Kautionierte 
Zu empfaDgende Wechsel 
Garantierte Konto-Korrente 
Korrespondenten u.laufendaRechnungen 

in Brasilien 
Filialeo und Âgentnrea 
Korrespondenten im Auslande 
Werte in Depot und Lombards 
Verschiedece Konten 

Rs. 

6.187;582$800 

3.378:804$187 

8.466:747$440 
6.580;995$928 
2.«84:691$466 
9.501:927$630 

2.548:869$308 
4,503;903$157 

222:931 $896 
13 038:218$200 

> 684:291 $344 
57.H98 96.i$3õ6 

PASSIVA 

Kapital: 
40.000 Aktien à fr«. 500 (a 588 rs. pro fr.) 
Depositen u lauf. Rechnung mit u» ohne 

Zinsen 
Depositen auf Frist und mit Kündigung 
Zu zahlende Checks 
Filialfn ucd Agenturen 
Korrespondenten im Auslande 
Kreditorenf.kautioniert.u.Inkassowechsel 
Depositen in Depot und Lombard 
Verschiedene Konten 

11.760:000$000 

3 561:184$461 
2.485:912$610 

49;024$75õ 
4.496;237$937 

11643:14d$180 
10.4t4:473$400 
43.038:2185200 

5.^3:765$813 

Erstes Glas-Relnignnge-Institut 
São Paulo's 

r adeira Santa Ephigenia Nr. 29! 
üebernehme die Reinigung von > 
Glas und Metall, Parkettbohnern ' 

in Lojen und Privathäusern, j 
Anftrága werden prompt erledigt'. .. , i- v xt w i» 
bei billigster Berechnung. Im , 

Allen Verwandten und Bekann- 

Abonnement hohe Ermässigung.'^®*"^ '• Mts.. abenc^ 11 
Bestellungen erbitte per Post.! "»«ín unvergesshcher Gatte 
4408 LÜIZ MEISSNER. 

Ao ISuin {Üonhw** 
Deutsches Spezialhans 
:: S. PADLO .: 

Ladeira Sta. Ephigenia 19 
Dreiteilige Matratzen mit 

Woll-Fällung 
elastisch, hygienisch, weich, 
bequem, dauerhaft, billig. 

Steppdecken in Seide 
Wolle, fatia in herrlichen 

Mustern und Farben. 
Kinder-Steppdecken 

— von 41001 aufwärts — 
Kopfkissen 

— mit SeidenffiHung. — 
Floek Seide 

für Füttzwecke à 4|000 
per Kilo 410S 

Schneider-Watte 
in weiss und schwarz 

Grosse Auswahl in 
allen Preislagen 

im Alter von 45 Jahren in Santos 
sanft entschlafen ist. 

Allen denen, die mir anlSsslich < 
meines herben Verluste« mit Rat 
und Tat zur Seite standen, ins- 
besondere Herrn Heinrich Rei- 
chert nebst Gemahlin, sowie a^len 
Freunden und dem Personal de» 
Herrn Reichert für das Geleit des 
teuren Entschlafenen zur letzten 
Ruhestätte, sage ich auf diesem 
Wege nochmals meinen herzlich- 
sten Dank. 

Die tranerndn Witwe 
Frau Maria Rüdiger. 

RSo Panlo, Rua Livre 

10:0001000 
sind auf erste Hypothek zu ver- 
geben. Offerten erbeten unter 
G. R. an die Expedition ds. Bl. 
in São Paulo. 4391 

Rs. 57.998:963$356 
São Paulo, den 5. September 1913. 

Banque Brésílienne italo-Beige 
L. Pednto, Contador; Lombroso E. Terroir 

Banca Francese e Italiana per rUmerica del Sud 

Kapital 
Reservefonds 

25.000.00 00 Frs. 
10.237.539.40 Frs. 

Hauptsitz: Paris. 

Filialen; S. Paulo, Rio de Jan<?iro, Santos, Curityba. 
Agenturen: Ribeirão Preto, S. Carlos, Botucatú, Espirito 
Santo do Pinhal, Jahú, Mocóca, S. José do Rio Pardo u. 

Ponta Grossa. 

Argentinien — Succursale: Buenos Aires. 

Rí^ciHiuiigsübcrsicíii derEiliaíeii in Brasilien 
am 31. August 1913. 

Mädchen 
oder Frau gesucht zum Zimmer- 
aufräumen und leichte Hausarbei- 
ten. Zu melden von 4-6 Uhr 
RuadaMocá 112-A S. Paulo 4381 

Junger Kanfmaim 
sucht nett möbliertes Zimmer, 
woselbst geseiisch. Anschluss ge- 
währt wird. Off. sub „A. P. 3164" 
an die Exp. d. Ztg., S Paulo. 4371 

Kleines Haus 
ausserhalb der Stadt von ordent- 
licher Familie per sofort gesucht. 
Gefl. Offerten unter D. K. 100 an 
die Exp. ds. Bl, 8. Paulo. 

Deutsche Köchin 
sucht Stellung bei besserer herr- 
schaftlicher Familie. Offerten an 
A. Krüger, Rua rtelvetia 9>, São 
Paulo. 4SV»'» 

Zu vermieten 
schöne möblierte Zimmer mit 
elektrischem Ltcht und Bad an 
anständige Personen. Rua Con- 
selheiro Nebias 1, S. Paulo. 4407 

Zn vermieten. 1 
Grosses möbl. Vorderzimmer 

mit Pension ist Sn Herrn zu ver- 
mieten. Bad im Hause, Bond vor 
der Tür. Uaselbst finden auch 
einige Herren guten Frühstücks- 
und Mittagstisch. Alameda Barão 
de Limeira 33 (Querstrasse der 
Rua General Ozotio) S Paulo. 

Köchin 

Mädchen 
fi r alle häuslichen Arbeiten, im 
Hause einer kleinen besseren Ujeponierte Werte 
Familie gesucht. Avenida Paulista - 
73, São Paula 4366 

Jkcci va 

i noch in Deutschland, sucht gute 
I Stellung. Offerten untet H. H. 
an die Exp. ds. Bl., Rio de Janeiro 
Caixa 302. (436 i 

Deutsche 

Zn vermieten 
ein möbliertes Zimmer für ein 
oder zwei Herren mit oder ohne - 
Pension. Kaltes und warmes Bad. 
Alameda dos Andradas 69, São 
Paulo. 4406 

Verkäuferin. 
Zu sofortigem Antritt tüchtige 

Verkäuferin gesucht. 
Casa Christofft 1, Praça Ant. Prado 
Nr. 4, Hão Paulo. 4412 

Keiniiciics Madelien 
xon 15—17 Jahren für alle Haus- 
arbeiten gesucht. Avenida Ba- 
varia Nr. 10, S. Paulo. 4400 

Saal il Scilzimer n 

Kasse 
Diskontierte Wechsel 
Zu empfangende Wechsel 
Hinterlogte Wechsel 
Garantierte Kònto-Korrente 
Korrespondenten urd Konto-Korrente im 

Inland 
Korrespondenten im Auslande 
Filialen 

in Kochen und Haushalt erfuh- 
ren sucht Stellung als Stütze. Off. 
unter Stütze an d.e Exp. ds BL. 
S. Paulo. 4137 

43.177:5931550 
26 845:377$330 
2õ.893:90«!i5730 
-■7.501:3538900 "jT ———  
45.347;539$8io Zu Vermieten 

an besseren Herrn oder Dame 
per sofort zu vermieten VuIh 
Aguiar de Andrade 7, h. Paulo 

Copeira 
und eine Frau zum Tellerwaschen 
gesucht. Weisse Taube, Rua do 
Triumpho 3, São Paulo. 43'57 

Verschiedene Konten 

26.317:366$200 
2.815:64r)S690 
2.068:523$640 

145.377:208$640 
3.821:586$660 

Rs. 269 166;104$TM 

ein kleines Zimmer an soliden 
Herrn. Rua da Victoria Nr. 7.3, 
São Paulo. 4383 

welches kochen kann, für ein kin- 
derloses Ehepaar gesu^-ht. Zu 
erfragen Avonida Brigadeiro Luiz 
Antonio 26') 4387 

Heílígenstâdl£Co 

CesDcm ein ZiKr 
In der Nähe der Rua São Cae- 
tano. Off. unter „G. L." an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 4864 

Bauleiter 

in Zement-Armado und in 
allen Teilen desselben 
praktisch gebildet, sucht 
seine Stellung zu verän- 
dern Offerten unter C 
W. an die Exp ds. Bl- in 
Rio de Janeiro, Calxa 302 

finden sofort dauernde Beschäf- 
tigung. Zu erfragen Rua Dr. Al- 
fredo Pujol 180 (¥aai' Anna), S. 
Paulo. 4374 

Pasisiva 

Kapital der brasil.Filialen (12.500.000 Francs) 7.500;CK)0Í000 

Zimmer. 
Suche sofort ein einfach möb- 

liertes Zimmer bei anständigen 
Leuten, (Brazgegend) Offerten 
unter „Zimmer" an die Expedition 
ds. Bl., S. Paulo. 4.395 

Stammhaus 
Fürsorge-Fonds 
Wechsel auf festes Ziel 
Depositen und Konto-Korrente reit und 

ohne Zinsen 
Korrespondenten im Ausland 
Gläubiger für Inkasso 
Depositen und Kautionen 
Verschiedene Konten 

FreoDilL Ii. Mrziier 
an besseren Herrn zu vermieten, i 
Elektr. Licht, Douchebad bei { 
klndarlosar, deutscher Famiii*. | 
Bond vor der Tür, Rua Turyassü 
N. 16 (Perdizes), S. Paulo. 4Í38S 

3.581:064$590 
291:342$ 700 

10.2ü4:938$950 

27.72d:173$470 
32 655:179$330 
34 084:7t8$300 

445.377;208$640 
7.750:478$170 

Rs. 269166:1048150 
São Paulo, 7. September 1913. 

Banca Francese e Italiana per r America del 8ad. 

Toepllt« - Frontlni 
Contador: RUTA. 

•3 

Spezialfabriken von 

Werkzengmaschlnen 

Drehbänken 

Bohrmaschinen 

HobelmascUnen etc. 
046   

Alleiniger Vertreter 

Herm. Stoib & Co. 
S. Paulo ■ 

Bua Alvares Penteado No. 13 
Rio do Janeiro ■ 

Avenida Rio Branco 66-74 

Obetft 6«>b' 
Sicftot b« btc 6e' 

einem tincn tsblidjcn ßtuti etlitt. 

Vermischtes 

Unter den Meeren durch'. Del* fabelhaJte 
Plan, Europa mit Amerika durch einen Eie&entunnel 
miteinander zu verbinden, hat den alten Gedanken 
twieder lebhaft in den Vordergrund gerückt, eine Un- 
terseebahn zwischen der lenglisehen und französi- 
schen Kü&te Z5U bauen. Die Vei-vollkommnung der 
Elugtechnik bat England der militärischen Vorteile 

»einer Inseleigenschaft entäußert. Das Meer ge- 
währt ihm nicht mehr den Schutz, den es früher 
bot. Auch die Flotte hat niclTt mehr die hohe Bedeu- 
tung, die ihr noch bist vor kitfzem zugeschrieben 
wuitle. iWir haben e& kürzlich erlebt, daß ein mexi- 
kanisches Kanonenboot durch den Bombenwurf eines 
Iliegers zerstört wude. Nim denke man, welche Ka- 
tastrophe ein mit den gewaltigen Sprengkörpern dci' 
Neuzeit ausgerüstetes Luftschiff über ein Gesfehwa- 
dei' heraufbeschwören könnte! Der geplante Tun- 
nel aber würde im löiegsfalle nicht nur die sichere 
Einfuhi- von Lebensmitteln und Munition gewähr- 
leisten, sondern auch die Versendung von Truppen 
ermöglichen. Es hieß tekanntlicli einmal, daß Eng- 
land dem französischen Ententegenossen im Falle 
eines Krieges mit Deutschland hunderttausend sei- 
ner Söldner zur Verfüguing stellen wolle. Zur Beför- 
derung dieser Mannschaften wäre eine Unma-sse von 
Transportschiffen notwendig. Und überdies wäre der 
Transport, da er sich nicht heimlich bewerkstelligen 
ließe, ein sehr gewagtes Unternehmen. Zur Beförde- 
rung eines kriegsmäßig ausgei-üsteten Armeekorps 
von 30.000 Mann mit seinem Fuhrpark durch den 
Tunnel wären 140 Züge von je 50 Wagen, also ins- 
gesamt 140 Lokomotiven und 7000 Wagen nötig. 
Es wäre somit eine gewaltige Arbeit zu' bewältigen, 
sie würde aber immerhin sehr viel weniger Zeit be- 
anspruchen als die Beförderung 2jir See: von dem 
Bisiko gar nicht au sprechen. Im Frieden könnte 
der Tunnel dem Handel und Verkehr so vortreffliche 
Dienste leisten, daß das Anlagekapital — han- 
delt sich nach den Bereclúiung*en um nicht, weniger 
als 16.000.000 Pfmid Sterling — eine gute Verzin- 
Bung erwarten läßt. Vor einem Vierteljahrhundert) 
wurde bereits im britischen Parlament der Antrag 
gestellt, den Tunnel auf Staatskosten zu bauen. Die 
Angelegenheit wurde jedoch fallen gelassen, weil 
die Vertreter der Landesverteidigung die Besorgnis 
■äußerten, daß der Tunnel von einer feindlichen 
Macht zu einem Ueberfall auf England mißbraucht 
werden könnte. Diese Besorgnis teilt heute niemand 
mehr, weil der Tunnel im Notfälle von englischen Pio- 
nieren gesprungt werden könnte. Anders freilich liegt 

die Frage, ob das Bauwerk gegen feindlichte- An- 
griffe genügend gesichert werden kann. Und diese 
Frage harrt noch der Beantwortung. Sollte der Tun- 
nel aber gebaut werden und sich bewähren, so ver- 
löre vielleicht auch der Plan der unterseeischen Ver- 
bindung zwischen Amerika und Europa einen Teil 
seines abenteuerlichen Anstrichs. 

Verbesserte Feuier-AIarme. Eine neue 
Art Feuer-Meldekästen, welche für die Insassen gros- 
'ser Gebäude mindestens ebensosehr direkt dienlich 
sein soll, wie für die Feuerwehr, hat ein amerikani- 
scher Erfinder hergestellt. Solche Kästen sind auf 
jedem Stockwerk anzubringen ulid zeigen immer zu- 
gleich an, auf welchem Stockwerk, und in welchem 
Teil desiselben das Feuer entstanden. Wenn a. B. 
in der Nähe des Zentrums im dritten Stock Feuer 
ausgebrochen ist, so drilckt man auf einen Knopf, 
welcher die Aufschrift „3 C" trägt; hierdurch wird 
nicht nur eine Alarm-Glocke an allen Mäldekästen 
in Bewe^ng gesetzt, sondern es erscheint auch auf 
jedem dieser Kästen ein erleuchtetes „3 C". Auf 
solche Art weiß sofort jede Person im Gebäude, wo 
der Herd des Feuers ist, imídj gleichzeitig auch, 
auf weclhem Wege sie sich am besten in Sicherheit 
bringen kann. Die Erfindung ist denn auch vorzugs- 
weise für Fabriken bestimmt, in denen eine große 
Linzahl Menschen arbeitet. Natürlich kann es oft für 
die Feuerwehr sehr vorteilhaft sein, wenn sie sofort 
die Brandstätte genau kennt mid ohne allen Zeitver- 
lust ihre Operationen darnach einrichten kann. 

Die Stärkere. Die „Münchener Jugend" bringt 
folgende Versglosse von Karlchen: j 
Freudig schmunzelnd reibe ich die Hände, 
Denn die Kunde ist ein Ohrenschmaus: 
Mit den Suffragetten geht's zu Ende, ' 
Den Verehrten geht der KriegsschatZ aus! | 

Sie betrachten sich den Schatz, den lahmen, ' 
Und sie schauen sich bekümmert an. { 
— Ohne Geld gibt es, Ihr holden Damen, i 
Bomben fast so schwer wie einen Mann! ! 

Tja, so kriegt der schärfste Zahn sein Plömbchen! 
Statt zu drohen müssen sie nun fleh'n: 
„Liebe Männer, kauft ims doch ein Bömbchen! 
Bitte, bitte, bitte bitte schön!" 

Doch der Mann schlürft seinen bonum vinum, 
Und er lacht beim Skat, Tarock imd Whist: 
„Gelt, Frau Pleite ist ein femininum, . 
Das noch stärker als Frau Pankhurst ist?" 

Hnmorstsches. 
Penible. Der Hauptmann Schneidig ist ein äus- 

serst vorsichtiger Fornienmensch; unvollständiges 
Schließen des Ivragens, lockeres Umschnallen des 
Seitengewehrs und dergleichen bedeutet für ihn ein 
Kapitalverbrechen. Die Kompagnie ist auf dem 
Schießj)latze, ein Gefreiter schießt liegend aufge- 
legt und ist gerade im Begriffe,. Druckpunkt zu 
nehmen, als der Herr Hauptmann mit allen Zeichens 
des Entsetzens ein plötzliches „Halt" kommandiert. 
,„Gefreitei', schießen Sie nicht; schießen Sie um 
Gotteswillen nicht; stehen Sie auf, sichern Sie, neh- 
men Sie das Gewehr ab, auf der Stelle, ich befehle 
es Ihnen." Zitternd gehorclit der Gefreite, in dei' An- 
nahme, einen Menschen erschossen zu haben, wenn 
der Schuß losgegangen wäre. „Gott sei Dank," sa^ 
tiefaufatmend der Herr- Hauptmann, „Mensch, wenn 
Sie geschossen hätten, Sie wären auf Festimg geflo- 
gen. Kommt der Kerl zum Schießen und — hat gar 
keine Halsbinde unter dem Rockkragen!" 

Briefe resp. Nachrichten liegen in der 
Exp. ds. Blattes für: A. E. Fröhlich, Joseph Böl^n, 
Carlos Jobb, GáHos Schmidlin, Bruno Scliolz, iRor 
bert Bluhm, Hoffmann aus Plauen i. V., Otto Häm- 
pierling, Emilia 'Ziehlsdorff, Willy iWennrich, A. 
liohel, Maria Willers, Adolfo Hoffmann, Berthold 
ßchlez, Joseph Scheulen, F. Höfler, Böhme, Fer- 
)iando Daue, Hedwig Fallmann, Amalie Stippler, 
Leo Eenms (Familie Vogel), Carlos Springer, Diet- 
rich Cotrad, Fr. Chadraba, Otto Troppmeyer, Franz 
Fettka, Eodolfo Haltrich, Er. Kruse. 



Deutsche Zeitung — Montag, den 8, September 7 

Gesundheitspflege 

a oll mau bei der Hilzo v iel trinken? 
US -ärztlichen Kreisen wird geschrieben; Durcli 

"e Pi'esse ging jüngst dei" gute Eat, daß man bei 
er Hitze viel trinken müsse, wenn auch kein Dm-st- 

vorhanden sei, um den Feuolitigkeitsverlust zu 
tzen, damit die reg'elmäßigo Tätigkeit der Nie- 

en nicht unterbrochen wird. Hiermit kann icli mich 
Is Arzt nicht einverstanden erklären, denn je mehr 
etrunken wird, desto höhere Ansprüclie werden an 
erz mid Nieren gestellt, desto größer wii-d vvie- 

erum andererseits die Schweißabsoude.runR* uncl 
uch desto höher die Körpertemperatur. Vorteil- 
aft ist es, wenn sich jemand möglichst ruhig ver- 
ält. weil er dann verhältnismäßig wenig Feuclitig- 
„•i. umgebende Luft abgibt. Etwas aifders 

egen die Verhältnisse boi solchen Menschen, die 
m 'Freien zu km haben. Es ist wünschens-wert, daß 
'ch diese nach mid nacli so trainieren, damit ihre 
Lweißabasonderung nicht allzu groß wird. Allèr- 
"ig'a werden sie starker Beeinflussung ihres 

Körjiers durch die yoimensti'ahlen mid bei diohen- 
de^n Hitzschlag, dessen Vorboten bekanntlich in 
Kopfschmerzen, Kopfdruck, Beklemmungsgefühl, 
staj-ke Trockenheit im Halse usw. bestehen, reichlich 
Flüssigkeit zu sich nehmen müssen, aber auch da 
ist Vorsicht geboten. Eine merkwürdige Ansicht 
herrscht über den „kalten" Trunk, von dem man 
fiüher glaubte, er köime schiidUch einwirken mid 
Erkältungen, sogar Herzschlag herbeifülu'en. Das 
ist nicht der Fall, wie Greh.-Rat Prof. Dr. Winter- 
nitz, der Begründer der wissenschaftlichen Wasser- 
heilkunde, klargelegt hat. Indes wird es immerhin 
geboten sein, nicht mehi* als 200 ccni Wasser, d. h. 
^n Fünftel Litei*, auf einmal zu trinken. Der Zeit- 
punkt, wann eine Wa-sserzufuhi*, oder wie 'andere 
wollen, der Eiolauf einer physikalischen Koclisalz- 

füsung nötig ist, läßt sich bei einiger Aufmerksam- 
keit daraus ersehen, wenn nach einem starken 
Schwitzen plötzlich große Trockenheit:der Haut ein- 
tiitt und sich gleichzeitig ein unbehagliches Gnefühl 
mit den erwähnten Ersâieinui^n einstellt. Dana 
muß eine größere Flüssigkeitszufuhr stattfinden,, die 
indes nicht aus alkoholartigen Getränken zu Tae- 
stehen hat, weil dadurch eine nocW größere Er- 
hitzung des Körpers herbeigefülirt wird. 

Der Einfluß der Körperbewegung auf 
die M a g e n v e r d a u u n g. Der Einfluß,, den die 
Körperbewegimg auf die Verdauung hat, ist bis- 
hei' noch nicht mit Sicherheit festgiestellt worden. 
Man nahm an, daß eine mäßige Bewegung nach 
der Mahlzeit die Verdammg fördere. Da abei* dahin- 
;gehende Versuche die widersprechendsten Resul- 
tate ergaben, so hat es F. Tangei (nach dem „Ar- 
chiv für die ges. Physiologie'^) unternommen, er- 
neute \'ersuche an Pferden anzustellen. Was zu- 
nächst die Beweglichkeit des Magens selbst anbe- 
trifft, so stellte sich heraus, daß sich beim Pferde 
die Körperbewegungen die Entleenmg des Ma- 
gens ganz erheblich verl^gsamten, und zwar um- 
somehr, je intensiver seine Bewegungen waren. Be- 
züglich der selo-etorischen Tätigkeit des Magens, 
speziell dor Wassersekretion, fand man, daß die 
intensiveren Körperbewegmigen des Pferdes diese 
Absondern 1 ig- der jM^agenschleimheit niclit gering stei- 
gerten. Bei dei' Säurepix)duktion muß ein Unter- 
schied zwischen im Schritt gehenden und trabenden 
Pferden gemacht werden. Der Mageninhalt der 
ei^steren, wie auch der ruhenden, reagierte sauer, der 
dei: letzteren alkalisci. Man sollte daher anneh- 
men, daii bei der langsameren Entleerung des Ma- 
geninhaltes der alkalischen Eeaktion und dem grös- 
seren A^'assergehalte bei in Bewegung befindlichen 
Pferden aucli die Verdauimg eine Einbuße erleiden 
würde. In "Wirklichkeit ergaben weitere Versuche, 
daß während des Trabes die Magenyeniauung des 

Pfeixiea in dei' ersten "Stunde nach 'cler Fntterauf- 
nahme eine ausgiebigere und' daß die größere Aus- 
giebigkeit durch die intensivere Verdauung der 
Stäi'ke bedingt ist. In Rücksicht konnte indes nur 
der Einfluß auf die iVerdauung während der ersten 
Periode derselben gezogen werden. — Auf den Men- 
schen übei tragen, bedeuten diese Versuch© also, daß 
man sich besser nach dem Essen der Ruhe hingibt, 
mit man es ja auch bei Himden beobachten kann. 

Kalmus -Wurzel zum Konservieren der 
Zähne. 

Ziehung etwas schärfer auf die Füiger, denn^.ver- 
hüten" ist auch hier leichter als „fieilen". 

Unverfroren, Bankier (zu einem Bettler): „Sio 
Unverschämterl Was klopfen Sie bei mir an? Sehen 
Sie nicht das Schild dort: „Verein gegen Bettelei"?" 
— Bettler; ,^icbta für unjut, Herr! Ich jehöre Se 
nämlich auch dem „Verein gegen Bettelei" an — 

r, . j, , . T;r , 1 da wollte ich Sie bloß um etwas Heiseunter-. Gereinigte und getrocknete Kalmuswur- | Stützung bitten.' 
zel zerschneidet man, füllt eine Flasche zum dritten 
Teil damit und gibt vom feinsten Spiritus 96 Proz. 
darauf, bis die Kasche voll ist. Fest verkorkt muß 
diese Mischung vierzehn Tage bis drei Wochen ruhig 
stehen. Dann füllt man sie in eine größere Flasche 
und setzt ihr soviel frisches Wasser zu, d^ man 
beim Spülen nur ein leichtes Brennen am' 'Zahn- 
fleisch versp'&rt. Des Morgens, nach dem Mittag- 
essen mid vor dem Schlafengehen damit gespüß, 
konserviert dieses> Zahnwasser die Zähne aufs beste 
imd schützt vor Zahnschmerzen. Bei letzteren sind 
Spülmigen mit diesem Wasser sehr zu empfehlen,, 
ganz besonders jedem, dessen Zähne schadhaft mid 
krank sind. 

Mittel gegen Bartflechte. Gegen Bart- 
flechte empfiehlt ein englischer Arzt folgendes Mit- 
tel; Man verreibe ö.Vi Gramm Milchzucker mit acht 
Gramm Schwefelblüten und nehme davon 8 Tage 
lang täglich di'eimal einß kleine JVIesserspitze voll 
ein. Nachdem man einige Tage ausgesetzt, fähit 
man in gleicher Weise fort. Aeußerlich gebraucht 
man eine Salbe, welche aus zwei Fünftel Gramm 
Schwefelblüte und 7 Gramm Vaseline besteht, womit 
die betreffende Stelle täglich zweimal eingerieben: 
iWird. Da die Bartflechte' ihi-e Verbreitung' haupt- 
sächlich durcli schlecht gereinigte und mangel- 
haft desinfizieite Rasiermesser findet, so sehe man 
in ei-ster Xinio den Herren Barbieren in dieser Be- 

Tier- und Pflanzenwelt. Stromer; „,Was 
versteht man eãgentíicb unter Flora imd Fauiia?" 
— Freund (auf eine Dame weisend, die einen blu- 
mengeschmückten Hut trägt); „Schau, was die Dame 
auf 'm Kopf hat, das ist Flora, und was du di-auP 
hast, ist FauuAt" 

Schalterkurse der Brasilianischen Bank 

für Deutschland, São Paulo 

vom 8. September 1918. 

Sicht Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 734 
i> » n •IßV" 
II B II 59ò 

744 
15'V«6 

603 
634 

Schalterkurse des Banco Allemäo Trau:«- 

atlantico, São Paulo 
vom 8. September 1818. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 734 
16V.. 
595 

Sicht 

l>r. «f. Mrilto 
Bpezialarzt für ^uo«n-Er- 
krnnkuaaen. Ehemaliger 
á.B8Í8ient-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit Innmähriger Pra- 
xis in den Klinikenvon W reu, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/«—á üiir. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Visu» 31. S.Paulo 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Ein»<eweide- u. 
H^mröhrenkrankheitnn. Eigenes 
Knrverfahren der Blennorrhagie 
Anwendujg von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr .Ehr- 
lich, bei dem einea Kursus abso)- 
vierte. Direkter Bezug des Ssl- 
varsan V.De'Uschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias .'30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palscetfi 
Èamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon insfi. 
Man spricht D.>at3Cb 

Hotel Forster 

Bua Brigadeiro Tobiaa N. 23 
S. PAULO 

WdilB Hill PIIM Ijjilifg Lotterie voo São Paulo 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

aiistellurig in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2U Jahre tätig. 
Modern uad hy>{ienisch;eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
/iaimoperationen. Garantie für alle 
prothotische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
priyiegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wo.-innuß- 270á — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
pontal „t" — São P»ulo. 2:'52 

Ábrahão Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
J'dro: RuaJiisé Ronifacio 7 

S. Paulo- 'Tt'li'iihon 21 8 
Woimnng: Rua MararihãoS, 

Teiepiion 820- 

75 - Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Soroeabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 

Frederico Hleler. 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Gasa in 
Ohren-, Nasen- und Hals- 
kranbhelten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Ohiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-9 ühr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der otaatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

II 

Dründlicher Unterricht 
für Ausländer in portugiesisch- 
spanisch, englisch und Maschinen, 
schreiben usw. von 15S000 monat, 
lieh an. Dr. Oliveira Bastos, 
Avenida Rio Branco 85, 2. andar 
Rio de Janeiro. 4015 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Elinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen« Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Anfpolstern, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln, 

ierlim mimer défüiiiü 
übernimmt Sg52 

Hans Reinhart 
Roa Amaral Gurgel 52, S. Paolo 

Rna Quitanda 8 (Sob) 
São Paulo 

Pension 
Sohimmelpfeng 4S93 

üZllzrLlik: 
für Ohren-, Nasen- und 

]^ankheiten 
Hals- 

Dr, Henrique Undenberg 
Spezialist 2998 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantsohitsoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden t 12—2 Uhr Rua 
d. Bento 33. Wohnung: Raa Sa- 

hara 11. S. Paolo 

Malstnnden 

nach neuzeitlichem interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

miodem« K.olorii§itik 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schtilerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Georg fischer-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunetaustellungen in Europa etc. etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

Austro - AmericaDa 

Tm geü. Beactum^i 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 

woch, Freitag u. Sonnabend, 

in Petropolis Montag il Don- 

nerstag meine Sprechstunden 

abhalte. 3767 

Hsins Schtnidt 
Deutscher Zahnarzt 

Diesen koioggalen üusatE unterbreitet une die União Mutua, die 
solideste und garaatierteste aller Bau- u. Yersicherungsgesellschaiten. 

In Klassen eingeteilt und bei einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die União Mutua monatlich an ihre Mitglieder 
die Summe von 57:800$. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
Klassenziehungen nicht begãnstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit 10° 0 Zinsen zurnckerstatteL 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua eineu „Zurück- 
z^üungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Prosse veröffentlicht werden Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesellschaft. — Man verlange Prospekte! (2409) 

Caixa postal 412 — Rua 15 de Novembro 
Eingang von der Travessa do Cemmercio 2-Â. 
Gebände União Mutua (Aufzug) — S. Paulo. 

Der Doppelschraubendampfer 

Laura 
geht am 14. September von San- 
tos nach Rio, Las Palmas, Al- 
meria, Barcelona, Neapel und 
Triest. 

Fahrpreis 3. Klasse nach i Las 
Palmas, Barcelona und Almeria 
1058000, Neapel und Triast Frcs. 
200 und 5 Prozent Regierungs- 
steuer. 

Näch s te Ab f ah r ten nach Europa: 
Laura 14. September 
Atlanta l, Oktober 
Francesca 15. Oktober 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Atlanta 15. September 
Francesca 27. September 

Der Dampfer 

Atlanta 

Hamhürg linerika-LiDie 
179 Dampfer mit über 1.000.000 

Tonnen 
Nächste Abfahrten von Rio: 

Blücher 15. September 
Nächste Abfahrten von SantOR: 
König Wilhelm II. am 28. Sept. 
König Fried A'igust 2. Nov. 
Habsburg 16. Nov. 
Hohenstaufen Ii. Dezember 

Der Dampfer 

Kommandant E. Rolin 
geht am 14. Sept. von Santos nach 
Rio, Bahia, Madeira, Lissabon, 

TU 
15"/.. 

603 
C34 

■< 

nHeoniil 
Hiermit bringe ich meiner ge- 

schätzten Kundschaft, sowie dem 
vei ehrlichen Publikum zur gefl. 
Kenntnis, dass ich mein Geschäft 
von der Rua Conceição Nr. 16 
nach der 

Rna dos Protestantes 5 
verlegt habe. Durch bedeutende 
maschinelle, sowie moderne tech- 
nische Einrichtungen bin ich in 
der Lage als Spezialität alle 
Arbeiten in Relief auf Karton, 
Pappe, Leder, Holz, Cellelouid, 
Horn, Metall etc., sowie geprägte 
Plakate, Kalenderrücken und an- 
dere Reklame-Artikel in effekt- 
voller und künstlerischer Aus- 
führung herzustellen. Interessen- 
ten stehen Muster und Preise 
gern zu Diensten. 

Kunstgewerbehaus IDAI 
Propr.: Henrique Franke 

Gaix4 Postal 928 

I>r. 
Rechtsanw alt 

:: Etabliert seit 1896 
Sprechstunden v. 12—3 ühr 
RuaQuitanda8,I.St., S.Paulo 

Für die Herren 

Friedrich Nickel 

João Siegler 

Richard Köttl 

Garlos Eckstein 

Wilhelm Kliemchen 

Hermann Bümheim 

liegen Nachrichten in der 
Expedition ds. Bl., S. Paulo. 

Hadium 

Heute Heute 

geht am 
nach 

15. Sept. von Santos 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3, Klasse 468000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Kombauer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Bevero V 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Qiordano & Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

I Leixöes, Boulogne s/m und Hanj- and tägUch die letzten Erfolge in 
' bürg. I kinematographischen Neuheiten. 

Passagepreis : 1. ^las^e nach j Moralische, instruktive n. unter- 
Rio de Janeiro 40$000 ünd Re-1 w.i™, m,-» -a ? 
gierungssttíuer, nach Madeira, I Films. Mit der grössten 
Lissabon und Leixöes Mk. 500, oorgtalt ausgewählte u. zusam- 
nach Hamburg Mk. 600 und Re- 
gierungssteuer. 

III. Klasse nach Europa 105$ 
und Regierungssteuer. 

Drahtlose Telegraphie an Boid 
zur Verfügung der Passagiere 

Auskunft erteilen die General- 
Agenten für Brasilien 
Theoflor Wille & CJo. 
S. PAULO : Largo do Ouvidor 2 
SANTOS : Rua S.Antonio 54—£>'' 
RIO: Avenida Rio Branco 79 

mengestellte Programme. 

Vorstelliinffen in Sektionen 

Stuhl 500 ra 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matinées 

mit aen letzten Neuheiten, 
Verteilung von Süssigkeiten 

die Kleinen. 

bpí 
an 

„Or*ig;;inL£il Otto" 

Diese!-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co, 

Grosse Lager in Transmissionen u. Ripmpn 

Filialen: 

Bello Horizonte □ Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rna 1.» de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 



Zeituns: — Montaç»-, den 8. September 1918 

Samtä.tsbehörde 

Bekanntmachung 

.1. iPiiJi' l|" j l|> . Iii I 

Die Direktion der Sanitätsbe- 
hörde macht hierdurch bekannt, 
dass über die Anzcigepflicht bei 
dem Auttreten ansteckender 
Krankheiten die folgenden Be- 
Btimmungen in Kraft und zu be- 
folgen sind: 

Artikel 429. — Wenn irgendwo 
ein Fall einer ansteckenden Krank- 
heit sich zeigen sollte, so ist der- 
selbe sofort zur Kenntnis der 
Sanitätsbehörde oder des Stadt- 
präfekten zu bringen, und zwar 
uegt die Anzeigepflicht den fol 
genden Personen ob; 

a) Den Haushaltungsvorstän- 
den, Leitern von industriellen 
Etablissements, Fabriken, Werk- 
stätten, Schulen oder Asjrlen, in 
welchen solche Kranke sich be- 
finden. Ferner sind zur Anzeige 
der Krankheit verpflichtet: das 
Oberhaupt der Familie, der 
nächste Anverwandte des Kran- 
ken, der mit ihm unter einem 
Dach wohnt, der Krankenpfleger 
oder jede andere Person, die ihn 
begleitet, oder mit seiner Behand- 
lung beauftragt ist. Sind solche 
Personen nicht vorhanden, so ist 
der nächste Nachbar zur Anzeige 
bei den oben genannten Behörden 
verpflichtet, sobald er etfänrt, 
dnss die betreffende Krankheit 
eine ansteckende ist oder auch 
nur mutmasst, dass der Charak- 
ter derselben ein ansteckender 
sein köbnte. 

b) dem Hauseigentümer oder 
denjenigen Personen, welche für 
das Grundstück, auf dem sich 
pemeinschafilicheWohnungen be- 
finden, verantwortlich sind. 

c) dem Arzt, der zur Hilfe- 
leistung zu einer von einer an- 
steckenden Krankheit befallenen 
Person gerufen wurde, auch in 
dem Fall", dass er die Behand- 
lung der Krankheit nicht über- 
nimmt. Er hat trotzdem die 
Pflicht, sofort der nächsten Be- 
hörde auf dem schnellsten Wege 
die Erklärung von dem Erschei- 
nen eines oder mehrerer Fälle 
einer ansteckenden Krankheit, die 
er beobachtet oder gefunden hat, 
zugehen zu lassen. 

Artikel 432. Die Personen, die 
gegen diese Vorschriften, die im 
obigen unter a) b) c) des Artikels 
429 angeführt sind, Verstössen, 
werden mit Geldstrafen in Höhe 
von 50 bis 100 Milreis belegt. 

Artikel 436: Krankheiten, wel- 
che der An Zeigepflicht unterliegen 
sind die folgenden: 

1) Die Pocken. 
2) Das Scbarlachfieber. 
3) Die Pest. 
4) Die Cholera. 
5) Das gelbe Fieber. 
6) Die Diphteritis. 
7) Ansteckung der Neugebore- 

nen durch Kindbettfieber der 
Mutter oder das Auftreten von 
Augenkrankheiten bei denselben. 

8) Der Typhus, die typhösen 
Fieber und ihre Abarten. 

9) Die Lungenschwindsucht. 
10) Die eitrige Leprakrankheit. 

11) Das Sumfffieber. 
12) Die Ank lostomiasis. 
13) D e Geschwüre an den Au- 

genliedern (Trachoma) und die 
eiterartige Conjuctivite an den 
Augpn. 

15) Der Keuchhusten, die Ma- 
sern unii die Paradite, wenn sie 
in Schulen, Asylen oder Gruppen- 
wohnungen sich zeigen. 

16) Die Entzündung der Hirn- 
haut oder der Rückeomark- 
schleimhäutciien, wenn sie epi- 
demisch auftritt. (Auf besonde- 
ren Vorschlag des General-Di- 
rektors des Sanitätsdienstes von 
der Regierung verordnet). 

Artikel 491: Wenn es sich um 
einen Fall von Pockenkrankheit 
bandelt, so wird die Behörde die 
Vorschriften des Artikels 471 a, 
b, c, e, in Anwendung bringen, 
dass heifst, sie wird die Perso- 

[nen, die im Ansteckungsherde 
I selbst wohnen, ärztUch überwa- 
chen lassen. Die ärztliche Kon- 
trolle kann sich auch erstrecken, 
wenn es die Behörde für not- 
wendig hält, auf die in der Nähe 
des Ansteckungsheerdes oder in 
verdächtigen Gegenden, wo man 
das Vorhandensein der Krank- 
heit vermutet, wohnenden Per- 
sonen oder auf solche, die erst 
kürzlich i\us verseuchten Gegen- 
den angekommen sind. 

Artikel 492: I ie Sanitätsbe- 
hörde, der von der Existenz der 
Krankheit, auf dem schnellsten 
Wege, sofort Mitteilung zu ma- 
chen ist, wird, die Personen, 
welche sich in einem Ans eckungs- 
herde aufgehalten haben, impfen 
oder wiederimpfen lassen. 

Artikel 693: Die Personen, wel- 
che die im vorhergehenden Ar- 
tikel angeführten Schutzmittel 
für sich nicht in Anwendung 
bringen lassen wollen, werden an 
einem geeignetem Ort unterge- 
bracht und daselbst 14 Tage lang 
beobachtet, es sei denn, dass sie 
Beweise erbringen, dass sie in 
den letzten sechs Jahren mit Er- 
folg geimpft wurden. 

Artikel 494: Wenn der Verkehr 
in dem verseuchten Hause oder 
Zimmer wieder freigegeben ist, 
so wird die Sanitätsbehörde den 
betreffenden Eigentümer auffor- 
dern, das Zimmer, in welchem 
der Kranke lag oder das ganze 
Haus reinigen und wieder in den 
für die Gesundheit vorschrifts- 
D" ,sigen Zustand setzen zu las- 

en, je nach dem die Umstände 
es erfordern. 

ArtiKel 495: Während ihrer Be- 
suche werden die banitätsinspek- 
toren auf alle mögliche Art das 
Impfen und Wiederimpfen vor- 
nehmen und debei genau nach 
den gesetzlichen Bestimmungen 
verfahren. 

São Paiilo, Rua do Rosário 247^ixa postal Y 
Gampiiia:s, Rua Dr. Costa Aguiar 24. Caixa 145 
Santos>, Praça dos Andradas No. 33 
Rio de Janeiro» Rua do Ouvidor 55, Caixa 461 
Curityba, Eröffnung demnächst. 

♦ ♦ ♦ ♦ 
Das GOETE-HAUS liefert sämtliche deutsche und anders- 
sprachige Zeitschriften, Bücher, Musikalien und Kunstblatter 

ZU DEN ORIGINALPREISEN DER VERLEGER 
— OHNE IRGENDWELCHEN AUFSCHLAG — 

mit direktem Postversand an jede aufgegebene Adresse 
nach allen Orten Brasiliens. 

Bestellungen werden pünktlish ausgeführt. 

Empfiehlt ihre Lefatbckannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten IBieir«? 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO KTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg": BRAM.TillVil 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel! 
Lielervmg; ins Havis Icoslonf i-ei. 

Telephon No. III Calx;. <i(. Corroio No. i'^05 

Lans, ]licedemos & Co 

Spezialhaas für ZeliabfsrtipDgen in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÃO PAULO: 
— Rua da Boa Vista No; 10 — 
Cxlza postal 677 .: Telephon 2978 

SANTOS: (SiSf 
— Rua 15 de Novembro No. 79 
Caixa postal 7l Telephon 61 i 

Um bekannt zu blel 

muss man ständig inserieren. 

Leite „Urso" 

  Com e sem assucar 

A Salvação 
— das — 

criança^ 

São Paulo, den 9. Juli 1913. 

3814 Der Sekretär 

(gez.) Joaquim R. Teixeira. 

CASA NATíí\N 

S.Panlo •• Rua S« Beuto 43u. 45 - vV»nlo 

06000000000ai00000c300@< 
o 

g Hotel-Restaurant „Rio Branco" 

Q Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
n Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mSs- 
Sf sige Preise, Intsmationale Küche, aufmerksame Beditnwig 

Sshuelle Verbindung nach allen Riektaagen. 
Q Telefon 4457 CentraL 

O Der Besitzer: 1. Waider 

QOOOOOOOOOOtNOOOOOOOOO« 

8 Garteii'Oünger 

RODRIGUES DE MELLO & C.!^ 

Rua Guaicurú 26 SÃO PAULO Agna Branca 
Knochenmehl, hergestellt pus den Knochen Ueberresten der Knopf- 
fabrik nach flämischen Rezept doppelt gegoren, findet grosse Auf- 
nahme in den Giirten der Umgegend São Paulos für die Blumeni 
und Gemüse-Kultur im allgemeinen. Ausgezeichuete Resultate be- 
Pflanzungen von Kohl, Rüben, Kopfkohl, Spargel, Bohnen, Erbsen cte. 
Muster werden an Bewerber verteilt. (Niedrige Preise). 

Kalk und Zement 

Beneduci & Scapin 
S. PAULO, Caixa postal 956 

Telephon 4064 :: Rua do Thezouro, 3 
Autträge für das Innere werden angenoramen. 

Uebernahme von Strassen - Pflasterungen. 

Zahnarzt 

jWilly Fladtj 
Rua 15 de Novembro 57 

(Casa Bento Loeb) 

Hoeuíng'^ 

Bahia-Cígarren 

sind die besten! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Ricari »aselifllil 4 Coiiip. 

ilr. Alexander T. lli|sarö 

prakt. Arzt, Geburtshnlfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pirh- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45, sobr. Sprechstunden- 
von ?his 4 Uhr nachmittaga. Telp- 
fon 99S. S Psii'o 

Der Seelenarzt, 
Von Hermann Menke s. 

Die mittlere Generation von heute erinnert sich 
aitò ilirer frühesten Ju^ndzeit noch des alten, pol- 
ternden Hausarztes, der we die Gestalt einer alt- 
väterischen Komödie anmutete. Sein .Wesen war von 
einer derben Einfachheit, wie seine ganze Aeußer- 
lichkeit, aber in seinem T lorsten wohnte doch eine 
oft verborgene Güte, ei' heimliche Sentimentali- 
tät die sich hinter GroL..eiten versteckte. Er war 
hartgesotten von lieben und Erfahrung, ein ilatio- 
nalist, der den Kranken rauh anfaßte, schalt und 
tadelte, als ol) das Kranksein immer mit eigenem 
Verschulden, mit Nachlässigkeit imd Verweichlichung 
verbunden wäre. Ti'otzdem wußte man es, daß mit 
ihm ein Ereund kam, und kannte seine väterliche 
Axt, wie er selbst mit dem Intimsten einer Familie 
vertiaut war. 

Diese lilr.scheinung gehöil längst dei' Vergangen- 
heil an. "Unsere Zeit hat daÄ Spezialistentum in allen 
Dingen und Tätigkeiten g-eschaffen, also auch in der 
Heilkunst. Die persönlichen Iteziehungen des Arz.tes 
zum Kranken haben sich gelockert, oder haben ganz 
aufgehört. Mit Ausnahme des .einen, der als neue 
Figur aus dem Spemalistentum hervorgetreten ist: 
des Seelenarztes. Diese Bezeichnung hat einen sen- 
timentalen Beiklang. Man denkt an einen Priester 
der Seele, an einen Beichtvater, der unsd mit güti- 
gem Zuspruch voi:i aller geheimen Qual befreit und 
dem wir wie gläubige Kinder die verborgensten, 
Kammern unseres Herziens erschließen. Aber hier 
handelt es sich nur imi eine neue Abart, eine neue 
Methode. Diese Spezialisten für das Nervensystem 
sind Anhänger einer Lehre, die wie eine okkulte 
Wissenschaft noch erscheint, und sie schwören auf 
ihren Meister wie die Mitglieder einer Geheimsekte 
auf ihren Heiligen. Auch sie sind Beichtväter, die 
bis zum Unbewußten imseres Individualismus vor- 
dringen, Forscher im dunklen Land der Seele. Daß 
nur in einem gesunden Körper ein gesunder Geist le- 
ben könne, von dieser Voraussetzung gingen die 
ältesten Heilkünstler schon aus. Der Seelenai'zt aber 
verkündet, daß alle köri^erlichen Zeriüttungen da- 
von hemihren, daß unser Emi)findung^leben irgend- 
wann, vielleicht schon in den ersten Kindheitsjahren, 
einen Knacks, eine schädigende Hemmung erlitten 
hat. Wie in eine finstere Nacht leuchten sie in da-s 
erste Ei'lebnis hinein, in das längst Vergessene, Ent- 
schwundene. Sie sind die Zerstörer eines Märchens, 
des Glaubens von der Unschuld und Glückseligkeit 
der Kindheit. Im Geschlechtsleben selien sie alle Wur- 
zeln unseixir Leiden und all der Schrecken, die uns 
jäh befallen, ims bis an den Hand des Wahnsinns, 
in die Nähe von .Verbrechen und Laster bringen.' 
Aus ihm allein entstehen die Neurosen und Psycho- 
fren, die zeitweiligen Willenslähmungen, die Platz- 
furcht. Dieses Geschlechtsleben, es beginnt schon 
in der ersten Zeit unseres Daseins. Die Liebe des Kin- 
des zur Mutter ist die erste Form seines Sexual- 
lebens, das noch im Greisenalter fortwü'kt. Das 
Kind steht noch gana im Banne atiivistischer Gefülde, 
ist der tierische Urmensch, ein Verbrecher. Erfa^- 
l en seiae Instinkte irgendeinen heftigen Schlag, ist 
sein erstes Erlebnis ein schreckenvolles, dann ent- 
.'^tehen die neurotischen Krankheiben, die in einem 
sjjäteren Alter zum Ausbruch gelangen. Der einzige 
Weg zur Heilung ist das' Sichbewußtwerden jenes 
l'jdebni&ses. Das ist das einfache Rezept des See- 
leaarztes, dei- wi(! ein ITiit<irsucbimg3richtei' die Tat- 

sachen durchwühlt, die dunkelten l'rsaclien durch- 
forscht. 

Ins Keich der Träume steigt er hinab, wo un- 
erfüllte oder niederg-ekämpftc Wünsche sich zu .seit- 
samen Symbolen zusanmienballen. Traum ist 
Wunscherfüllung, ist die Objektivierung atavisti- 
scher Instinkte, die in uns als fluchbeladenes Erbe, 
trotz all unserer Kultm', leben. Der Uebei'fluß, tlas 
Unverwirklichte, im Traum wird's Ereigjiis. Der Arzt 
ist ein Deuter, gibt die Lösung einer wunderlichen 
Hieroglyphenschrift der ungebundenen Phantasie. 

Un coin à soi, von dem die Franzosen sprechen, 
das ist die Partie imserer Seele, wo sich unsei' ge- 
heimstes Leben abspielt, das neben dem sichtbaren 

_ und bewußten wirkt, der verschlossene Garten, in 
[dem die Blumen des Bösen blühen. In modernen 
Dramen hat die von dunklen Instinkten am* Un- 

der die Wunder vollbringt. 

am 

Fl agestellungen und Beantwortungen. Alle \'er-. h(:in.e Wunden, Wahn und Torheit und nichtige Ui 
schwiegenheiten, alles im Innersten Begrabene wird j Sachen von lYagödien. Auch hier ist es der Glaube, 
wird ans Licht geholt, Dinge, an die man nie mehr  - i - ■ 
gedacht oder deren man sich gar nicht für iäliig 
gehalten. Einer, der an nervöser Unruhe, an allerlei 
Beschwerden, an Schlaflosigkeit und Angstgefühlen 
leidet, sieht sich plötzlich auf Ursachen hingewiesen, 
die ihn erschrecken und ihn schuldig machen. Die 
Menschen wei"den allesamt zu lieimen Sündern, zu 
schuldlos Schuldigen vor dieS'?!". forscher, zu 
dem man vielmehr in der Erw.irrir!-.', K un, daß man 
von einem quälenden Kopfschmerz ü"freit werde. 
Lombroso und seine Schüler legten jedes Genie 
gleichsam ins Krankenbett, vor den Adepten der 
Pi'ofessor Freudschen Psychoanalyse sind wir Ge- 
wöhnlichsten alle Entartete. Die Methode sieht wie 
Scharlatanerie aus, ist aber ein Weg durch Dunkel- 

EiD'' 3l ist keinmal 

:: sagt das prichwor. 

We: Mai Inserieren Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das Publikum ist vergesslicli! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien-Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

ein InteteffaBtei 93ilb ou« Kumöni««, 
Çfttelfuinpumpen itnb «Soirnnloflfn Im bet UmatQfnfa con 93u(areft. 

treue, au Missetaten verleitete Frau ein „Ich weiß 
es nicht" als Antwort auf die Frage nach dem 
Warum. Das ist Lulu, Beatrice, die Dämonischen in 
den Tragödien Wedekindes und Schnitzlers, die, "ftie 
von einer unbekannten Macht zum Unheil g-etrieben, 
ziuletzt sich selbst zum Eätsel werden. Es gibt füi' 
uns einmal ein Problem der Probleme, eines, das 
uns erschauern macht, das ist das eigene Wesen. 
Wir halten Gerichtstag mit uns selbst als Angeklag- 
ten, und kennen uns nicht aus. Die menschliche 
Bestie grinst uns ,aus eigenen Wünschen und Träu- 
men entgegen, wü" sehen uns einen Schiitt vor cipCm 
entsetzlichen Abgrund und die Selbstzergliedening 
findet nur die einzige tjxitlose Antwort: Ich weiß 
es nicht. Der Seelenarzt wird hier zum Verteidiger, 
zum Wegweiser dmxjh die eigenen Abründe. 

Das Heilverfahren, das. er anwendet, erscheint 
recht seltsam, entbehrt auch nicht eines Zuges 
von Ktomik. Zwischen dem Arzte und dem Patien- 
ten wird eine Konversation geführt, die sich durch 
viele Monate wiederholt. Es ist ein Gespräch, in 

heilen und soll, wie die Sage geht, schon manch' 
hoffimngslos Gewogenen Genesung gebracht ha- 
ben. Das Heil liegt im Sichselbsterkennen imd Besin- 
nen. Erkenne, welch ein Scheusal du eigentlich bist 
und du kehrst zu den Normalen zurück. Die Bestie 
in uns wird getötet, indeni man ihr ins Antlitz 
schaut. 

Infantile Se.xualforechung, Psychoanalyse, Traum- 
symbolik, ilas sind die Aushängeschilder diesei' Leh- 
ren, in denen mittelalterhcher Glaube mit modern- 
stem Denken gleichsam verbunden zu sein scheint. 
Der Seelenarzt betreibt Experimentalpsychologie und 
setzt die Hypothese füi' die Diagnose. Was er oft 
beweisen will, das ist „\\de ursprünglich sexuelle 
Triebkräfte sich in andere Tätigkeitsformen und Lei- 
den umsetzen Icönnen". Aus kleinen Aeußerungen, 
Neigungen und Dämmergefühlen faßt er das Bild 
zusammen und malt den Teufel an die Wand, imi 
ihn zu überwinden. 

Der Seelenarzt ist der richtig« Menschensamm- 
ler. Welche Mögliclxkeiten offen&iren sich ihm: ge- 

Die "Welt ist ein Sjiieg-el,. aus dem jedem sein 
eigenes Gesicht entgegie-nblickt. Wirf einen- müi-ri- 
schen Blick hinein und es wird dir ein finsteres Ge- 
sicht erscheinen; lache sie an und lache mit ihr. 
[und sie ist dir ein lustiger guter Gefähite. 

Thackeray. 
* u. * ♦ 

Wer die Nase am höchsten trägt, dessen Kopf 
ist am leersten. 

Tu' Deine Pflicht. 

Zu jung und alt, zu Weib und Mann 
Tritt jeder Morgen frisch heran 
Und spricht zu jedem: ,,Sorge nicht, 
Wie's morgen wird — tu' Deine Pflicht! 

Niehl jeder Tag- ist heb und hold. 
Nicht jeder lacht im Soimengold, 
Heut ist er trübe, morg-en licht — 
Frag nicht danach — tu' Deine Pflicht! 

So ist's im krausen Lauf der Welt: 
Der eine steigt ,der andere fällt; 
Geh graden Wegs; ins Angesicht 
Sieh jedem frei — tu' Deine Pflicht! 

Was morsch und alt zusammenbrach. 
Nicht sinn' und träum' ihm sehnend nach 
Steh fest! ob's um Dich fällt und bricht. 
Vorwärts den Bück — tu' Deine PfUcht! 

Rasch rennt die Zeit mit Lust und Leid, . 
Die Stunde ruft, 's ist an der Zeit; 
Der Morgen mahnt, der Abend sjtricht: 
Kurz ist der Tag- — tu' Deine Pflicht! 

Km'z ist dei* Tag, rasch ist der Tod, — 
Drum sei ein Helfei" in der Not. 
Und was Du tust, me hr tust Du nicht — 
Das merke wohl — asl Deine Pflicht! 


